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pro Quartal 3 Mark

(incl. illuſtr. Familienzeitung und
4 landw. Mittheilungen
4 Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
t in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 312 Uhr.
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pro Zeile 40 Pf.

Wo Wo o o v r r v r W

V 49. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Freitag, 27. Februar.
52

Abonnements
für März 1885 auf die Halliſche Zeitung“ (amt-
liches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)
nebſt landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„Jlluſtrirter Familienzeitung“ nehmen ſämmtliche
Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unter-
zeichnete Expedition, zum Preiſe von 1,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Februar d. J. Seitens
der Expedition gratis und franko geliefert.

ie vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abon-
nenten in der näheren und weiteren Umgebung von Halle,
ins Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der
Provinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten den beſten Erfolg.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Zur Geſchichte der Getreide-Zölle.
II.

Wenn die Mehrheit der Gebildeten in Europa über
Getreidezoll und Freiheit des Kornhandels heute ganz
anders denkt, wie vor zehn oder zwanzig Jahren, ſo rührt
das nicht von einer Veränderung der Schulmeinungen,
ſondern von der ungeheuren Umgeſtaltung her, welche das
Wirthſchaftsleben während des letzten halben Jahrhunderts
erfahren hat. Zwei Erfahrungen ſind in dieſer Bezieh-
ung von beſonders einſchneidender Wichtigkeit geweſen.

Die vorige Generation war der Meinung, den Cultur-
ländern Weſt Europas ſei beſtimmt, nach dem Vorbilde
Englands zu Jnduſtrieländern zu werden, die ihren Wohl-
ſtand vornehmlich, wenn nicht ausſchließlich, aus dem
Großgewerbe ſchöpfen ſollten. Das hat ſich als verhäng-
nißvoller Jrrthum herausgeſtellt. Trotz der ungeheuren
Ausdehnung des zur Aufnahme von Jnduſtrieerzeugniſſen
fähigen Wirthſchaftsgebiets der Erde, haben wir die Er-
fahrung gemacht, daß die moderne gewerbliche Production
die zur Zeit vorhandene Conſumfähigkeit um ein erhebliches
übertrifft.
Holland, Oeſterreich-Ungarn, die Schweiz, Jtalien u. ſ. w.
in demſelben Maßſtabe Jnduſtrieländer werden, wie das
in England der Fall iſt, ſo reichte die Welt zur Aufnahme
ihrer Producte nicht aus. Die Meinung, daß einige
Länder, wie Nord-Amerika, Rußland und Braſilien be-
ſtimmt ſeien, Ackerbauſtaaten zu bleiben und ihre Früchte

egen weſteuropäiſche Jnduſtrie-Artikel auszutauſchen, hatſ als Wahn erwieſen, da dieſe Staaten ſelbſt Jnduſtrie

treiben. Außerdem ſteht aber feſt, daß Landwirthſchaft
und Gewerbe auf einander angewieſen ſind, daß ſie wahr-

Georg Friedrich Haendel.
Ein Lebensbild ſkizzirt von Dr. Ewald Schulze.

(Fortſetzung.)
Bei den Briten fand der junge Tonkünſtler das

freundlichſte Entgegenkommen und eroberte ſich bald durch
eine neue Oper „Rinaldo“, deren Stoff Taſſo's „Be
freitem Jeruſalem“ entnommen wurde, Aller Herzen im
Sturm. Mit ſolchem Feuereifer ging er dabei an's Werk,
daß er dem Dichter immer ein Blatt nach dem anderen
„naß unter der Feder“ wegzog, um die einzelnen Scenen
in Muſik zu ſetzen. Als das Werk 1715 in Hamburg
aufgeführt wurde, lernte man dort den Werth des Kom-
poniſten erſt recht ſchätzen, und ſagte der Ueberſetzer des
Textes im Vorworte: „Daß der Welt-berühmte große
würckliche ChurHannöverſche CapellMeiſter, Georg Fried-
rich Händel, dieſem ſo ſchönen und angenehmen Kinde,
innerhalb 14 Tagen, zur Gebuhrt verholffen, ohne alles
Kreiſchen, ſolches iſt eine Sache, wozu ein großer und
harmoniſcher Geiſt, als der händeliſche, gehört.“ Wie
großes Aufſehen die Oper in England erregte, ſieht man
ſchon daraus, daß der Verleger damit mehr als 30000
verdiente. Der Meiſter ſoll daher ſcherzend geäußert ha-
ben, der Verleger möge nun die nächſte Oper komponiren,
er ſelbſt wolle dafür den Verlag übernehmen. Die Altarie
„Lascia ch'io pianga“ aus dem „Rinaldo“ kann man noch
jetzt in unſeren Concertſälen hören.

Jrn London ſchloß Haendel auch mit
einem bei Hoch und Niedrig beliebten Kohlenhändler in
den beſcheidenſten Verhältniſſen. Thomas Britton
hieß der merkwürdige Mann, der am Tage ſeine Waare
ſelbſt auf der Straße ausrief, am Abend aber in ſeinem
mehr als einfachen Heim die Virtuoſen bei ſich ſah; Per
ſonen des höchſten Standes verſchmähten es nicht, die
halsbrecheriſche Hintertreppe hinaufzuklettern, um in dem
niedrigen Raume den muſikaliſchen Aufführungen zu lau-
ſchen. Sein Klub, der 46 Jahre beſtand, wurde der Aus

haft erfolgreich nur neben einander betrieben werden
können, und daß Staaten, die geſund und ſelbſtſtändig
bleiben wollen, beide Wirthſchaftszweige am Leben erhalten
müſſen. Ein ausſchließlich von der Jnduſtrie lebendes

Land wird immerdar der Gefahr ausgeſetzt ſein, durch
Wechſelfälle auf dem Weltmarkt um ſeine Erwerbsmittel

z

Berührung mit der Natur abgeſchnitten, auf einen tödt-

gebracht und von Verhältniſſen abhängig gemacht zu werden,
auf welche es keinen Einfluß zu üben vermag. Da die
meiſten Staatsbürger von Gewerben leben, welche auf die
Ausfuhr angewieſen ſind, ſo kann jede induſtrielle Stockung
zum allgemeinen Ruin, jeder Krieg zu einer tödtlichen
Kriſis und zur Abſcheidung des Landes von den Getreide-
ländern führen, von deren Früchten es ſich nährte. End-
lich wiſſen wir, was man vor 40 Jahren nicht wußte:
daß ein auf Unkoſten der Landwirthſchaft und des länd-
lichen Lebens gefördertes Wachsthum der großen Städte
und der gewerblichen Beſchäftigungen zur ſittlichen, körper-
lichen und ſtaatlichen Entkräftung der betreffenden Be-
völkerung führt. Dicht aufeinander gedrängt, von jeder

Uichen Concurrenzkampf hingewieſen und daran gewöhnt,
das Leben zwiſchen leidenſchaftlichem Genuß und fieber-
hafter Anſtrengung zu verbringen, bedürfen die groß-
ſtädtiſchen Bevölkerungen der Auffriſchung durch
das ländliche Element, wenn ſie nicht verkümmern
und verwildern ſollen, die Staaten aber bedürfen eines

ſeßhaften, an ruhigere Bewegung gewöhnten Bauern-
ſtandes, der ein Gegengewicht gegen das raſt- und ruhe-
loſe großſtädtiſche Element bildet. Soll die Herrſchaft
der bemeglichen Capitalien über die beſitzloſen Maſſen
innerhalb gewiſſer Schranken gehalten werden, ſo muß
es eine Klaſſe von Staatsbürgern geben, die mit dem
Grund und Boden verwachſen iſt und an der Er-
haltung des Beſtehenden ein weſentliches Jn-
tereſſe hat. Große Staaten vermögen nur geſund zu
bleiben, wenn auf ihren Gebieten für die verſchiedenen

Arten menſchlicher Thätigkeit Raum iſt, wenn neben Kauf

Wollten Deutſchland, Frankreich, Belgien, els F Auslande unabhängig ſein ſollen.

muſikaliſchen Virtuoſen zu nennen beliebte.

leuten, Fabrikanten, Gewerbsleuten und Arbeitern Bauern
und Grundbeſitzer daſtehen, die den Schwerpunkt ihrer
Arbeit und ihrer Exiſtenz auf eigenem Grund und Boden
haben. Städtiſches Gewerbe und Landwirthſchaft müſſen
neben einander beſtehen, einander ſtützen und ergänzen,
wenn Staat und Geſellſchaft geſund bleiben und vom

Möglich iſt dies aber nur, ſo lange die Landwirth-
ſchaft lohnend iſt und ſo lange das betreffende Land ſich
vornehmlich von einheimiſchen Früchten nährt. Als Eng-
land ſeine Kornzölle aufhob, hatte es keine andere land-
wirthſchaftliche Concurrenz, als diejenige der europäiſchen
Nachbarländer vor Augen und der engliſche Landwirth
durfte hoffen, dieſen die Spitze bieten zu können. Weder
Peel und Cobden, noch die feſtländiſchen Nachbeter dieſer
Männer dachten daran, daß Länder in den Concurrenz-

gang und die Pflegeſtätte aller ſpäteren Londoner Muſik-
aufführungen.

So angenehm Haendel auch in London die Zeit ver-
ſtrich, er mußte an die Heimkehr nach Hannvver denken,
wartete ſeiner doch das dortige Kapellmeiſteramt, hatte er
ſich doch nun die Feſſeln anlegen laſſen, von denen er ſich
ſo lange frei gehalten hatte. „Als ich in Hannover an-
kam“, erzählt er lelbſt, „empfing Steffani mich mit großer
Güte und nahm bald die Gelegenheit wahr, mich bei der
Prinzeſſin und dem Sohne des Kurfürſten einzuführen,
indem er ihnen zu verſtehen gab, ich ſei, was er einen

Er war ſo
verbindlich, mir für mein Verhalten und Benehmen in
Hannover Anweiſungen zu geben; und als er in öffent-
lichen Angelegenheiten von der Stadt abberufen wurde,
ließ er mich im Vollbeſitze des Glückes und Schutzes,
deſſen er durch eine Reihe von Jahren ſich erfreut hatte.“
Durch wen konnte aber Haendel auch beſſer eingeführt
werden, als durch Steffani, deſſen Wort allgemeine Acht-
ung genoß; genügte doch die Verſicherung „Steffani hat
es geſagt“, um eine Sache ein für alle Mal zu erledigen!
Doch bald regte ſich bei ihm, da er in Hannover nur auf
Kammermuſik beſchränkt war, die wieder Sehnſucht nach
England. Er kam um Urlaub ein und erhielt den-
ſelben mit dem Zuſatze, er möge „nach geziemender Zeit“
zurückkehren. Jm November 1712 ſiedelte er nach Eng-
land über, wo er, abgeſehen von einigen Reiſen nach
Deutſchland und Jtalien, für immer blieb. Für zwei
Opern, eine Ode und die Kompoſition des 100. Pſalms,
erhielt er eine Jahresrente von 200 Pfd. Der Himmel,
der über Haendel bis dahin ſtets heiter ausgeſpannt ge
weſen, ſollte ſich aber bald trüben. Die Königin Anna ſtarb
plötzlich, und der Kurfürſt von Hannover, den er durch
ſeine Nichtwiederkehr beleidigt hatte, beſtieg als Georg I.

den engliſchen Thron. ierſt wieder wich, als derſelbe auf Veranlaſſung des Barons

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Der Künſtler fiel in Ungnade, die

Kielmannsegge bei einer Waſſerfahrt auf

1885.

kampf treten könnten, deren natürliche Fruchtbarkeit, dünne
Bevölkerung und Einfachheit der Lebensbedingungen jeden
eigentlichen Kampf unmöglich machten. Erſchreckend
wirkte es bereits, als vor 20 Jahren Rußland und
Ungarn mit Hilfe neuerbauter Eiſenbahnlinien und
maſſenhaft hergeſtellter Dampferverbindungen als Mit
bewerber auf den Weltmarkt traten und Körner
brachten, die auf unbebaut geweſenen, für werthlos ge-
haltenenen Territorien gewachſen und für verſchwindend
geringe Tagelöhne eingeerntet worden waren. Was aber
wollte das gegen die Umwälzung bedeuten, die nach aber-
mals zehn Jahren durch die Eiſenbahnverbindung
der beiden Küſten Nord-Amerikas und durch die
(mit Hilfe des Suezkanals bewerkſtelligte) Erſchließ-
ung Oſt-Jndiens hervorgebracht worden iſt? Durch
die jungfräuliche Natur ihres Grundes und Bodens, durch
die rapide Entwickelnng des Maſchinenweſens, die Niedrig-
keit der örtlichen Steuern und Löhne wurden dieſe Länder
in den Stand geſetzt, Roggen und Weizen zu noch nicht
dageweſenen niedrigen Preiſen auszuführen, Rußland und
Ungarn zu unterbieten und mit der unerſchöpflichen
Maſſe ihrer Erzeugniſſe alle Häfen Europas,
einſchließlich Petersburgs, zu überſchwemmen. Von
dem gehofften Austauſch weſteuropäiſcher Jnduſtrieerzeug-
niſſe mit den Früchten Rußlands Amerikas und Jndiens
aber war und iſt nicht mehr die Rede. Der bedürfnißloſe
Inder bedarf unſerer Waaren überhaupt nicht, Ruſſen und
Amerikaner aber beſitzen eigene Jnduſtrien, die ſie längſt
durch hohe Zölle gegen das Angebot aus England, Frank
reich, Deutſchland u. ſ. w. geſchützt haben.

Solchen Verhältniſſen gegenüber blieb keine andere
Wahl als die zwiſchen Ruin oder Entſchädigung der ein
heimiſchen Land wirthſchaft übrig. Die verbündeten deutſchen
Regierungen haben gewählt, und die meiſten Deutſchen
dieſer Wahl (die eigentlich gar keine Wahl mehr war)
aus voller Seele zugeſtimmt. Unter dem Druck derſelben
Nothwendigkeit iſt Frankreich im Begriff, dieſelbe Maß-
regel zu ergreifen. Dieſem Beiſpiel werden vorausſichtlich
noch andere weſteuropäiſche Länder nacheifern England
natürlich ausgenommen, deſſen Landwirthſchaft bereits
vollſtändig zu Boden geworfen iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Das Herrenhaus berieth am Mittwoch in ſeiner
5. Plenarſitzung die Geſetzentwürfe, betreffend die Ein
führung der Kreis und Provinzialordnung in
Heſſen-Naſſau. Dabei kam zuerſt der Artikel I. der
Provinzialordnung zur Verhandlung. Nach der Regie-
rungsvorlage ſollen Heſſen und Naſſau zu einer Provinz
vereinigt werden und einen mit den Rechten einer Kor-
poration ausgeſtatteten Kommunalverband zur Selbſtver-
waltung ſeiner Angelegenheiten bilden. Dem gegenüber

ehe u E der Themſe mit
einer reizenden Serenade, der ſogenannten „Waſſermufik“
überraſchte. Bald durfte er den König auch auf der
Reiſe begleiten, die derſelbe nach Hannover unternahm.Von hier aus begab er ſich nach vierjähriger Abmeſenhat

wieder einmal zum Beſuche nach Halle, wo er ſeine theure
Schweſter zum letzten Male ſah. Die Dankbarkeit, die
ein hervorſtechender Charakterzug Haendels war und ſich
nie verleugnete, bewies er der Wittwe ſeines geliebten
Lehrers Zachau gegenüber, deren dürftige Lage er bis zum
Tode zu erleichtern ſuchte.

Nach England zurückgekehrt wurde er Kapellmeiſter
vou Chandons und machte deſſen Aufenthaltsort Cannons
zum Mittelpunkte des engliſchen Muſiklebens. Außer 12
Motetten (Anthems) ſchrieb er hier ſein erſtes engliſches
Oratorium „Eſther“. Das Jahr 1720 pflegte Haendel
ſelbſt als einen Denkſtein in ſeinem Leben zu bezeichnen.
Jetzt konnte er um ſich ſchauen: dankbar rückwärts, gläubig
aufwärts und muthig vorwärts.

Der Adel entwarf nun den Plan zur Errichtung einer
Königlichen Akademie. Man veranſtaltete die „Gründung“
einer Oper, als deren Stammkapital 50 000 Pfd. auf
14 Jahre für zureichend befunden wurden, welche Summe
man durch Aktien à 100 Pfd. aufbrachte. Die Königliche
Akademie der Künſte war alſo nichts mehr und nichts
weniger als ein Aktienunternehmen, deſſen Papiere ebenſo
wie die Börſenpapiere einen beſtimmten Kurs hatten. So
fand ſich z. B. am 1. März 1720 folgende Notiz: „Geſtern
Südſee 174; Opern-Kompanie 83 und am 8. März,
als die Oper noch nicht eröffnet war: „Jn der Probe
am Freitag ging Singnor N. Beneditti eine halbe Note
über ſeinen gewöhnlichen Umfang hinaus. Opern-Kompanie-
Papiere 837, als er begann, 90 als er endete.“ Haendel
wurde Direktor des Unternehmens. Derſelbe begab ſich
nun auf die Suche, um die beſten Sänger auf dem Conti-
nente für die Oper zu gewinnen. Daß er dabei, da er



liegen Abänderungsan träge vor, welche es einerſeits bei
den beſtehenden Verhältniſſen belaſſen, andererſeits aber
aus Heſſen und Naſſau je eine beſondere Provinz bilden
wollen. Die Commiſſion ſtimmt dem Art. I. der Vorlage
u. Das Haus genehmigte demnächſt denſelben auch mitr erheblicher Majorität. Bei Berathung der Kreis-

ordnung wurde die Konfiguration der Kreiſe, wie ſie
in der Vorlage enthalten, genehmigt, nur wurden dem
Landkreiſe Frankfurt a/ M. noch weitere Ortſchaften aus
dem Kreiſe Hanau zugetheilt. Eine eingehende Debatte
knüpfte ſich an S 30, wonach der Polizeipräſident zu
Frankfurt a M. zugleich Landrath des Landkreiſes Frank-
furt a M. iſt. Dieſer Gegenſtand kam aber noch nicht
zum Abſchluſſe. Eine längere Debatte knüpfte ſich an die
Frage, ob, im Falle ein gütliches Abkommen zwiſchen den
qu. Kommunalverbänden über gewiſſe Fragen bis zu einer
beſtimmten Zeit nicht ſtattfindet, die Entſcheidung durch
königliche Verordnung (Vorlage) oder durch ein Schieds-
gericht (Kommiſſionsantrag) erfolgen ſoll. Das Haus
entſchied ſich im Sinne der Vorlage. Am heutigen Don-
nerstag wird die Berathung fortgeſetzt.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Mittwoch in
ſeiner 27. Plenarſitzung die Berathung des Kultus-
etats bei dem Kapitel 115 „Bisthümer“ fort. Die be-
treffenden Poſitionen wurden nach längerer Debatte, ebenſo
wie die folgenden Kapitel 116 (Katholiſche Geiſtliche und
Kirchen) und 116a (Bedürfnißzuſchüſſe für einen alt-
katholiſchen Biſchof) bewilligt. Die letztere Poſition
ab den Rednern des Centrums wiederum Anlaß, die
tellung des altkatholiſchen Biſchofs zur römiſch-kaths

liſchen Kirche näher zu erörtern und ihr abweichendes
Votum zu motiviren. Bei dem Kapitel „Univerſi-
täten“ kam wiederum die Unzulänglichkeit der wiſſen-
ſchaftlichen Bildung der jungen Juriſten, ſowie das Duell-
und Menſurenweſen zur Sprache. Auch die Frage der
Viviſektion wurde wiederum erörtert. Der Herr Kultus-
miniſter legte dar, daß kein Grund zu der Annahme vor-
läge, daß die von ihm in letzterer Beziehung getroffenen
Anordnungen unbeachtet bleiben würden. Auch in Bezug
auf Duell- und Menſurenweſen könne er nach den einge-
forderten Berichten konſtatiren, daß in den letzten Jahren
ein erfreulicher Rückgang dieſer Unſitte zu verzeichnen ſei.
Bei dem Titel (Univerſität Berlin) hat der Abg. Dr.
Stern einen Antrag geſtellt, die zur Errichtung einer
außerordentlichen Profeſſor für Dermatologie geforderten
3900 nicht zu bewilligen, doch wurde nach erſtattetem
Referat durch den Abg. Dr. Enneccerus, welcher Namens
der Budgetkommiſſion die Bewilligung empfahl, die Be-
rathung auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Jn der heſſiſchen zweiten Kammer erklärte am Mittwoch
der Staatsminiſter Finger, daß die Frage wegen der Neu
beſetzung des biſchöflichen Stuhles in Mainz
in ein anderes Stadium nicht getreten ſei, da zunächſt die
Kurie die Hand zum Frieden bieten müſſe.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jm öſterreichiſchen Abgeord

netenhauſe wurde am Mittwoch der Antrag Richter's, be-
treffend die Erhöhung der Getreidezölle, dem Aus-
ſchuß für Volkswirthſchaft zugewieſen. Bei Begründung
des Antrages ſprach ſich Richter für ein wirthſchaft-
liches Bündniß Oeſterreichs und Deutſchlands
aus. Jahn erklärte ſich gegen eine ſolche Zollunion und
empfahl die Einführung ausgiebiger Retorſionszölle. DerAntrag Schönerer's, den Ausſchuß zu beauftragen, binnen

14 Tagen ein Börſenſteuergeſetz vorzulegen, wurde
mit 161 gegen 131 Stimmen abgelehnt.
-jh--3j)3-!------33;,-----eeeeeemm—
Düſſeldorf und Dresden beſuchte, nicht an Halle vorbei-
ging, um die ſeit dem Tode von Haendels Schweſter jetzt
anz vereinſamte Mutter zu beſuchen, iſt wohl ſelbſtverſlandlich,

An die Spitze des Unternehmens traten neben Haendel
noch Bononcini und Arioſti; ſchon dieſe Namen ſagen,
daß die drei ſich ſchwerlich in einander ſchicken würden.
Haendels Beſtreben, den ernſten Opernſtil einzuführen,
führte zu harten Kämpfen mit den Jtalienern, welche ihmWeſen gegenüber ſtanden. Doch ohne Zaudern nahm

der Meiſter den Kampf mit der an Kräften, Geld c. weit
überlegenen Partei auf. Hie Haendel! Hie Bononecini!
lautete das Kampfgeſchrei, dem ſich ein von der Gegenſeite
mit Erbitterung geführter Kampf anſchloß, bis es ihr end
lich gelang, ein Verbot von Haendels Aufführungen zu
erreichen.

So ſchnell ſollte ihr das jedoch nicht gelingen! Die
Oper machte gute Geſchäfte, und man beſchloß die
Franzeska Cuzzoni als erſte Sängerin anzuwerben,
deren Stimme wegen ihres Wohllautes und ihrer Bieg-
ſamkeit nur die „goldene Leier“ genannt wurde. Da die-
ſelbe trotz des mit ihr abgeſchloſſenen Contraktes am Be-
inn der Saiſon noch nicht anlangte, reiſte ihr HaendelsFreund Sandoni g Derſelbe traf die Sängerin

und machte ohne Weiteres mit ihr Hochzeit. Doch er
wurde entſetzlich dafür beſtraft, denn nach einem Leben
voll Unfrieden wurde er von dem fürchterlichen Weibe er
mordet! Endlich kam ſie in London an, zeigte ſich aber
von einer Ueberhebung dem jungen Haendel gegenüber, die
ihres Gleichen ſuchte, ſträubte ſich eine Arie zu ſingen, die
Haendel beſonders für ſie geſchrieben, und wurde dabei ſo
beleidigend, daß der Meiſter außer ſich gerieth und ihr
zurief: „Daß Sie eine leibhaftige Teufelin ind, weiß
ich, aber Sie ſollen wiſſen, daß ich Beelzebub bin, der
Teufel Oberſter.“ Damit ergriff der rieſenſtarke Mann
die Sängerin, hob ſie auf und hielt ſie mit dem Schwur
aus dem offenen Fenſter, ſie ohne Gnade hinunterzuwerfen,
wenn ſie nicht gehorche. Sie hatte ihren Meiſter ge-
funden; in ihrer Todesangſt verſprach ſie Alles und „dieſer
weibliche Gotiſeibeiuns aller italieniſchen Kapellmeiſter war
fortan gegen Haendel muſterhaft gehorſam“.

Als aber von der Gegenpartei ſchließlich das Verbot
ſeiner Aufführungen durchgeſetzt wurde, erlag Haendel faſt
dieſem Schlage. Er zog ſich jedoch in ſeine geweihte Kunſt
zurück, die mit ihm in hellen Tagen ſeine Freude getheilt
hatte, die jetzt in trüber Zeit ihn tröſtete, wie eine Mutter
ihr Kind tröſtet.

(Schluß in der Abendausgabe.)

Dem „Wiener Fremdenblatt“ zufolge, handelt es ſich
bei den Unregelmäßigkeiten, welche in dem Grazer Walz-
werk der Südbahn vorgekommen ſind, nicht um finanzielle
Unterſchleife, ſondern um adminiſtrative Unzukömmlich-
keiten, durch welche Niemand finanziell geſchädigt wird.

Britiſches Reich. Das am Mittwoch publizirte
Blaubuch über Neu-Guinea und die anderen Süd-
ſeeinſeln enthält eine Depeſche des engliſchen Bot-
ſchafters in Berlin, Malet, an Lord Granville vom
24. Januar über eine Unterredung mit dem Fürſten
Bismarck. Fürſt Bismarck bezog ſich in derſelben auf
einen Erlaß, welchen er am 5. Mai v. J. an den Grafen
Münſter gerichtet, in welchem er auf den großen Werth
hinwies, den er der Kolonialfrage, ſowie den freundſchaft-
lichen Beziehungen Deutſchlands zu England beilege.
Ferner wird darin bemerkt, daß England beim Beginn
der deutſchen Kolonialunternehmungen Deutſchland wichtige
Dienſte hätte leiſten können, für welche Deutſchland ſeine
Bemühungen zu Gunſten Englands in ſeine Jntereſſen
näher heimwärts berührenden Fragen angeboten haben
würde. Wenn eine Verſtändigung mit England über die
ſchwebenden Fragen nicht erzielt werden könnte, ſo würde
Deutſchland ſich mit Frankreich auf derſelben Baſis, auf
der es jetzt England zu begegnen ſich beſtrebe, arrangiren.
Fürſt Bismarck fügte hinzu, leider ſei es ihm nur ge-
lungen, allgemeine freundliche Verſicherungen des Wohl-
wollens zu erlangen, die ſpäterer Ereigniſſe von
geringem Werihe waren. uf die Frage Malet's nach
den Wünſchen, die Deutſchland in Betreff der jetzt von
England vorgenommenen Annexionen in NeuGuinea oder
betreffs Zululand habe, erwiderte Fürſt Bismarck, daß er
in Folge der Verſtändigung, die er mit Frankreich in Folge
des Mißlingens einer Verſtändigung mit England verein-
bart habe, nicht in der Lage ſei, die Frage jetzt ſo auf
zunehmen, wie er im Mai v. J. erklärt habe. Granville
richtete hierauf am 2. Februar eine Depeſche an Malet,
in welcher er erklärte, die Mißverſtändniſſe ſeien der Plötz-
lichkeit zuzuſchreiben, mit welcher die britiſche Regierung
Kenntniß davon erhielt, daß Deutſchland von ſeiner tra-
ditionellen Politik in Betreff der Koloniſirung abgewichen
ſei. Die Meinungen, welche eine Aenderung in der Halt-
ung des Fürſten Bismarck England gegenüber erzeugt
hätten, könnten nur Urſachen beigemeſſen werden, für
welche die britiſche Regierung nicht verantwortlich ſei.
Daß Deutſchland in engere freundſchaftliche Beziehungen
zu Frankreich trete, könne kein Gegenſtand des Bedauerns
für England ſein, aber die britiſche Regierung würde eine
Erkaltung der Freundſchaft Deutſchlands ſehr beklagen,
namentlich wenn ſolche auf einer irrigen t von
den Anſchauungen und Zielen der britiſchen Regierung
und den Geſinnungen des britiſchen Volkes baſirte. Lord
Granville verwahrt ſich dagegen, daß England ſich auf
Deutſchlands Kolonialbeſtrebungen eiferſüchtig gezeigt hätte
oder daß es wünſche, dieſen Beſtrebungen hinderlich zu
ſein. Aus den übrigen Depeſchen des Blaubuchs geht
hervor, daß Deutſchland am 4. Dezember von England
die Verſicherung erhielt, daß die Unabhängigkeit
Samoas und Tongas reſpektirt werden würde, voraus-
geſetzt, daß Deutſchland die gleiche Zuſicherung mache.
Die deutſche Regierung verſichert ſodann Lord Granville,
daß ſie nicht beabſichtige, die Unabhängigkeit dieſer Jnſeln
zu beeinträchtigen. Das Blaubuch ſchließt ab mit einem
Telegramm Derby's vom 18. Februar an den Gouver-
neur von Neu-Seeland, welcher beauftragt wird, den
britiſchen Konſul auf Samoa anzuweiſen, eine Bewegung
zu Gunſten einer engliſchen Annexion Sambsas weder zuunterſtützen, noch derſeiben Vorſchub zu leiſten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Mittwoch Vor
mittag den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher,
arbeitete Mittags längere Zeit mit dem Chef des Civil-
kabinets Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, hatte eine Be
ſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork und unternahm vor
dem Diner eine Spazierfahrt.Jhre Majeſtat die Kaiſerin beſuchte am Mittwoch

die Auguſta-Stiftung in Charlottenburg.
Se. kaiſerliche und königl. Hoheit der Kronprinz

war am Dienſtag in der Central-Turnanſtalt anweſend,
wo derſelbe der Beſichtigung des diesjährigen Offizier
Kurſus beiwohnte. Am Abend beſuchte der Kronprinz die
Vorſtellung im Opernhauſe.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von
Oeſterreich ſetzten, wie aus Pola gemeldet wird, am Diens-
tag Abend ihre Reiſe auf dem „Miramar“ fort, den Kurs
nach Süden nehmend. Jm Laufe des geſtrigen Tages
33 dieſelben die Sehens würdigkeiten der Stadt Pola
eſichtigt. Abends war die Stadt glänzend erleuchtet.

Der königl. ſächſiſche Bundesbevollmächtigte von
Noſtiz-Wallwitz, deſſen in Erlangen erfolgten Tod wir
geſtern meldeten litt an einem Blaſenleiden, welches die
Operation nöthig machte, die einen ſo betrübenden Erfolg
hatte. Herr v. Noſtiz- Wallwitz würde am 28. l. M. ſein
fünfundfünfzigſtes Lebensjahr vollendet haben. Sein Nach
folger dürfte der ältere Sohn des im Jahre 1875 ge-
ſtorbenen vormaligen ſächſiſchen Geſandten Grafen Hohen
thal, Graf Wilhelm von Hohenthal und Bergen werden.

Ueber den Unfall des Erbgroßherzogs von
Baden am vorigen Sonntag, den wir ſchon geſtern be-
richteten, theilt die Kr.- Z. noch folgendes mit: Der Erb-
roßherzog hatte, als er mit ſeinem Bruder, dem Prinzen
Ludwig von Baden, vom königlichen Palais zurück nach

dem Bahnhofe durch die Leipzigerſtraße ging, das Unglück,
auf dem Trottoir auf einer Eisſchicht, welche nach dem
Aufthauen wieder gefroren war, auszugleiten und ſich am
linken Ellbogen zu verletzen. Nach Potsdam zurückge-
kehrt, war der Erbgroßherzog genöthigt, ärztliche Hülfe
in Anſpruch zu nehmen, und es mußte ein Verband ange
legt werden.

Der Oberſt-Kämmerer, erg. Graf Otto zu Stolberg
Wernigerode, hat ſich, wie die „Kreuzz.“ hört, bereit er-
klärt das von ihm proviſoriſch verwaltete Miniſterium
des königlichen Hauſes definitiv zu übernehmen.

Friſcher Spargel war als erſter Frühlingsbote
auf den Berliner Wochenmärkten ſchon am Dienstag zum
Verkauf geſtellt. Derſelbe hatte ſchon hübſch ſtarke Stangen

aufzuwerfen; ebenſo wurden die Pflänzchen, die zur Be-
reitung des Rapunzen-Salats dienen, in guter Beſchaffen-
heit feilgeboten.

Ein ſchwerer Fall von Trichinofis iſt in der
Familie eines Zahnarztes zu Berlin ausgebrochen. Vater
Mutter, die achtzehnjährige Tochter, ein erwachſener Sohn
ferner der Gehülfe, ein Wärter und zwei Dienſtmädchen
ſind von der genannten Krankheit mehr oder minder
ſchwer ergriffen. Am gefährlichſten tritt die Krankheit bei
der Hausfrau auf, während das jüngſte Kind von vier
Jahren, welches ebenfalls von dem Fleiſche genoſſen, von
dem Unglück völlig verſchont geblieben iſt. Die Urſache
der Erkrankung iſt, der „Nat Ztg.“ zufolge, in dem
Genuß von rohem Schinken zu ſuchen, welchen die Familie
von einem ihr befreundeten Förſter aus der Umgegend
von Berlin zum Geſchenk erhalten hat.

Ueber das Grubenunglück auf der Zeche „Shamrock“
bei Herne in Weſtfalen erfährt der „Allgem. Anz.“ noch
Näheres: Kurz nach 8 Uhr entſtand in einer am Nach-
mittage unbenutzten Bremskammer Feuer; daſſelbe ent-
wickelte einen koloſſalen Qualm, der ſich gegen den Wetter
ſtrom nach einer anderen Bauabtheilung hinzog, wo in
einem Flötze ſechs Arbeiter beſchäftigt waren. Dieſelben
erſtickten ſämmtlich. Der Fahrhauer Krämer wollte die
Leute warnen bezw. denſelben Hülfe bringen, erſtickte aber
ebenfalls in dem Qualme. Von den Getödteten ſind fünf
verheirathet. Sonderbarer Weiſe ſchlug der Qualm eine
ganz andere Richtung ein, als der normale Wetterſtrom.
Der Herd des Feuers wurde ſofort durch Mauerwerk ab
geſperrt.

Nach Jahresfriſt doch noch erwiſcht wurde in
Hamburg in dieſen Tagen ein Dieb. Jm vorigen Jahre
hatte ein dortiger Kaufmann, dem eine Cur in Karlsbad
verordnet worden war, ſeinen bisherigen Hausknecht als
Diener dorthin mitgenommen und denſelben nach beendigter
Cur mit ſeinem Gepäck zurückgeſchickt, während er ſelbſt
noch eine kleinere Tour unternahm. Der Burſche hatte
damals das in ihn geſetzte Vertrauen arg mißbraucht,
indem er die ihm anvertrauten Sachen verkauft hatte und
mit dem Erlöſe dafür nach England gegangen war. Da
es ihm aber dort nicht glücken wollte, war er vor einigen
Tagen nach Hamburg zurückgekehrt, wahrſcheinlich an
nehmend, daß er trotz des hinter ihn erlaſſenen Steckbriefes
längſt vergeſſen ſei. Dieſe Hoffnung ſollte ihn indeſſen
täuſchen; er wurde nämlich am Dienstag von einem Po
lizeibeamten auf der Straße erkannt und in Haft
genommen.

Zur Bekämpfung der Völlerei hat die Königlich
Sächſiſche Amtshauptmannſchaft zu Meißen dem „Leipz.
Tagbl.“ W folgende Bekanntmachung erlaſſen, deren
Jnhalt auch anderwärts Beachtung und Nach-
ahmung verdient:

„Jn neuerer gen iſt es auch im hieſigen Bezirke wiederholt
vorgekommen, daß Schankwirthe zu ſogenannten Bockbier-
feſten mit dem Bemerken, daß jeder Trinker das zehnte Glas
unentgeltlich erhalten ſolle, oder unter ähnlichen zum un
mäßigen Genuſſe anreizenden Verſprechungen eingeladen haben.
Die königliche Amtshauptmannſchaft nimmt hieraus Veranlaſſung
darauf hinzuweiſen, daß Schankwirthe, welche es begünſtigen,
daß in ihren Schankſtätten Trinkgäſte ſich in geiſtigen Getränken
übernehmen, nach s 135 der Armenordnung mit Geldſtrafe bis
zu 60 oder mit Haft zu beſtrafen ſind.“

Dem Thurmbau“, welcher in Parisaus Anlaß der 1889er Ausſtellung in dort zu errichtenden 300
Meter hohen Thürmen projektirt iſt ſprachen wir kürzlich
auf Grund der Zeichnung jeden Anſpruch auf künſtleriſche Schön
heit ab. Jn Bezug auf die Eiſenkonſtruktion des Thurmes von

iffel iſt dieſes Urtheil aufrecht zu erhalten. Dagegen zeigt eine
Abbildung des Bourdais ſchen Thurmes, wie überaus glücklich
der Künſtler die ſchwere Aufgabe, einen ſo rieſigen Bau an
ſprechend zu gliedern, gelöſt hat, ſo daß wir bedauern möchten,
daß er nicht auch unſere Berliner Siegesſäule entworfen hat.
Ueber einem an ſich ſchon haushohen r Unterbau er-
hebt ſich zunächſt ein gleichfalls viereckiges im Rundbogenſtil ge
haltenes erſtes Stockwerk, durch deſſen vier mächtige, wohl 40 m
hohe Thore man in das Jnnere gelangt. Dieſes erſte Stockwerk ragt
ſchon höher in die Lüfte, als die zur Vergleichung daneben ab-
gebildeten Thürme der Notre-Dame-Kirche. Hier beginnt nun
der eigentliche Thurm, deſſen innerer ſteinerner Kern durch fünf
von zierlichen Säulen unterſtützte Galerien gegliedert wird. Das
Ganze krönt ein höchſt elegantes Kapitäl ſowie ein zierlicher
Pavillon mit rieſigen Glasſcheiben, welcher zur Aufnahme des
elektriſchen Beleuchtungsapparates beſtimmt iſt. Die üblen Er-
fahrungen mit ſolchen Beleuchtungsthürmen, wie ſie in Amerika
eine Zeit W Mode waren, ſind anſcheinend dem Urheber des
Planes unbekannt geblieben. Eine Waſſerfläche oder eine unbe
baute Landfläche kann man allenfalls ſo in Bauſch und Bogen
beleuchten, nicht aber eine Stadt, weil nur die Dächer ausreichend
erhellt werden, während die Straßen meiſt dunkel bleiben.
Als Bauplatz für ſeinen Thurm denkt ſich Bourdais entweder
die SeineJnſel, auf welcher ſich die NotreDame-Kirche erhebt,
oder beſſer den Platz, wo der Tuillerienpalaſt ſtand.

Heute vor 150 Jahren, am 27. Februar 1735,
ſtarb John Arbuthnot, ein engliſcher Satiriker, der
noch heute auch für weitere Kreiſe von Intereſſe iſt, weil
er es war, der dem engliſchen Volke den allbekannten
Spitznamen John Bull beilegte; dies geſchah durch eine
meiſterhafte Nationalſatire, die er in der Form eines Ro
mans unter dem Titel „Geſchichte John Bull's“ heraus-
gab. Arbuthnot, der 1675 in geboren wurde,
war praktiſcher Arzt in London, wo die burlesken „Memoiren
des Martinus Scriblerus“ erſchienen, deren Autorſchaft
zu jetzt nicht mehr auszumittelnden Theilen Arbuthnot,
Jonathan Swift und Alexander Pope angehört. Auch
ſchrieb Arbuthnot einen witzigen Commentar zu „Gullivers
Reiſen“ von Jonathan Swift.

Halle, den 26. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die Ehefrau des in Eisleben wohnenden Zimmer

manns Emil Pallas ging nahe an einem mit ſogenannten
Luftſteinen zum Schutze gegen den Wind proviſoriſch errichteten

Thore vorbei, als die ſo gebildete Mauer zuſammenſtürzte
und die unglückliche Frau unter ihren Trümmern begrub.
Die ſchweren Verletzungen, u. a. ein Beckenbruch, welche
die Bedauernswerthe erlitt, geſtatteten ihre Ueberführung
nach der hieſigen chirurg. Klinik erſt am heutigen Tage,
woſelbſt ſie ſchwerkrank darniederliegt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Merſeburg den 23. Februar. (Stadtver-
ordneten Sitzung.) Jn der heutigen Sitzung der
StadtverordnetenVerſammlung theilte der Vorſitzende mit,
daß der Herr 'Miniſter die Auflöſung der ſtädtiſchen
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sittwen- und Waiſenkaſſe genehmigt hat, ſo daß
x Beitritt zu dem Provinzial-Wittwen- und Waiſen
zuſtitut am 1. März d. J. erfolgen kann und der Herr
kegierungspräſident v. Dieſt unter Bezugnahme auf die
ſohe Sterblichkeitsziffer unſerer Stadtgemeinde im Vor
jahre an die Vertreter der Stadt die Aufforderung ge-
tichtet hat, den Vorſchlägen des Magiſtrats zur Ver
beſſerung der hieſigen ſanitären Verhältniſſe
ihre Unterſtützung zu leihen und namentlich die Zuführung
guten Trinkwaſſers durch eine Waſſerleitung im Auge zu
behalten.5 Magdeburg, den 23. Februar. (Generalver-

ſammlung. Examina.) Der Magdeburger Verein
für Land wirthſchaft und landwirthſchaftliches
Kaſchinenweſen hält am nächſten Sonnabend den
28. Februar cr. Vormittags von 11 Uhr ab, im Hotel
Kaiſerhof eine Generalverſammlung ab in welcher Herr
Pr. Otto Brandt-Berlin, der Schriftführer des deutſchen
Vereins für internationale Doppelwährung, über die Frage:
„Jſt es vortheilhaft für unſere wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe von der Goldwährung zur
Doppelwährung überzugehen?“ einen Vortrag
halten wird. Der Vortrag dürfte allgemeines Intereſſe
haben. Das Einjährig Freiwilligen- Examen
für die im hieſigen Regierungsbezirk wohnhaften Geſtellungs
pflichtigen wird am 16. nächſten Monats hierſelbſt abge
halten. Vergangene Woche wurden an den beiden
hieſigen Gymnaſien unter Vorſitz des Herrn Schulraths
Dr. Todt die Abiturienten prüfungen abgehalten.
Das Reſultat war, daß am Kloſter U. L. Fr. von 19
Abiturienten 9 von der mündlichen Prüfung dispenſirt
und von den übrigen 8 das Zeugniß der Reife erhielten,
und am Domgymnaſium die 14 Abiturienten von
denen 5 dispenſirt waren, ſämmtlich beſtanden.

Eilenburg, 24. Februar. (Vieh- und Jahr-
markt Selbſtmord Vom Gericht.) Bei dem
am vorigen Sonnabend hier ſtattgefundenen Viehmarkte
waren zum Verkauf aufgetrieben: 1 Fohlen, 17 Pferde,
201 Rinder, 85 Ferkel und 59 Schweine. Das Geſchäft
wurde, wohl eine Folge der ſchlechten Witterungsver-
hältniſſe, von den Verkäufern als ſehr flau bezeichnet.
Auch der geſtern und heute hier abgehaltene Jahrmarkt
war wenig frequentirt. Das bei dem Reſtaurateur St.
in Dienſten ſtehende Mädchen M. aus Leipzig hat den
Tod in der Mulde geſucht und gefunden; bis jetzt iſt ihr
Leichnahm noch nicht gefunden. Jn's hieſige Gerichts-
gefängniß wurde der im September vorigen Jahres ver
ſchwundene Schreiber Lehmann alias Hoppe aus Lieben-
werda von einem Oldenburgiſchen Gensdarmen gebracht.
Lehmann hatte mit 700 die er damals im Auftrage
ſeines Prinzipals, des Ziegeleibeſitzers Hädrich in der
Vorſtadt Külzſchau einem hieſigen Bankhauſe überbringen
ſollte, das Weite geſucht. Nur noch 60 4 wurden bei
ſeiner Feſtnahme vorgefunden.

S Loburg, 23. Februar. (Feuer). Geſtern Abend
brannte das in mittelbarer Nähe des Marktplatzes be
legene Grundſtück des Ackerbürgers Görner total nieder.
Etwa 10 Schafe, viele Futter- und Mundvorräthe c.
S en mit verloren. Der auf den Dächern lagerndere im Verein mit der anſtrengendſten Thätigkeit der

rn haben ohne Zweifel die hart bedrohten
achbargebäude geſchützt. Knaben ſollen in der Scheune

Cigarren von Papier probirt und dadurch das Malheur
angerichtet haben. Der Schaden iſt beträchtlich.

Gotha, den 23. Februar. (Vergiftung.) Am
letzten Freitag ſtarb in Folge von Vergiftung ein in einem
hiefigen Reſtaurationslokal angenommener Kegeljunge. Der
ſelbe hatte ſich mit Hilfe eines auf ſeinen Dienſtherrn
lautenden gefälſchten Belegs in einer Apotheke Arſenik zu
verſchaffen gewußt, und dieſes zu ſich genommen. Grund
zum Selbſtmord ſoll Heimweh geweſen ſein.

Meiningen, den 23. Febr. (Die „Meininger“.)
Nicht ohne gewiſſe Unannehmlichkeiten ſollten die „Meininger“
ihr neues Ziel Petersburg erreichen. Als ſie die ruſſiſche
Grenze überſchreiten wollten, verlangte man in Wirballen
für Verſteuerung ihrer Koſtüme und Requiſiten nicht weniger
als 5000, nach anderen Angaben ſogar 10,000 Rubel.
Sie mußten daher ſo lange in der Grenzſtation bleiben,
bis der von Petersburg erbetene Beſcheid es ermöglichte,
m Koſtüme 2c. als „Künſtlerwerkzeug“ zollfrei einzu
ühren.

o Deſſau, 24. Febr. (Theater). Das heutige Gaſt
ſpiel des Kgl. Hofſchauſpielers Krauſe vom Kgl. Schau
ſpielhauſe in Berlin hat leider eine unliebſame Unter-
brechung erfahren müſſen dadurch, daß der Künſtler, der
die Rolle des Falſtaff im Schauſpiel „Heinrich IV.“ von
Shakeſpeare darzuſtellen hatte, von einem ſtarken Unwohl
ſein hinter der Scene befallen wurde, das den ſofortigen
Schluß der Vorſtellung zur Folge hatte. Nach den um-
laufenden Gerüchten ſoll ein Schlaganfall den Künſtler an
der Durchführung ſeiner Rolle behindert haben. Das
Hoftheater war ſtark gefüllt, auch der Herzogl. Hof an
weſend. Der Herzogl. Hof wie das kunſtliebende Publikum
nimnit an der plötzlichen Erkrankung des Künſtlers den
herzlichſten Antheil.

Vom Rothen Kreuz.
„Das internationale Komitee des Rothen Kreuzes

in Genf hat ſoeben das Programm für die Bewerbung
um die 5000 Fr. und die goldene Medaille ausgeſchrieben,
welche ihm im September v. J. von der Deutſchen Kaiſerin
a ugeſtellt worden ſind.
„mobilenen Baracken-Ambulance“, welche einen Theil einer größe
ren Einrichtung bilden kann, ſchnell auf und asgeſchlagen, ver
ſendbar und doch ſo feſter Bauart iſt, daß ſie jedem Ungemach
des Wetters widerſteht. Dieſelbe ſoll Raum für 12 Betten haben
und ſowohl im Kriege, als bei Epidemien im Jnnern des Landes
anzuwenden ſein. Die Bedingungen in Betreff von Material,
Lüftung Heizung, Koſten, Gewicht c. enthält das Programm.
Es können auch nur Zeichnungen mit einer Beſchreibung einge
ſandt werden, die jedoch bloß Anſpruch auf eine ehrenvolle Er
wähnung haben. Die Arbeiten, welche bis zum 1. September
1885 nach Antwerpen einzuſchicken ſind, wo ſie vom 10. vis

genannten Monats zur Ausſtellung gelangen werden, müſſen
auf alle Fälle vor nächſtem 15. Juli dem Commissariat général du
Souvernement belge pour l'exposition d'Anvers, 104 Rue de
la Loi à Bruxelles, angekündigt werden. Weitere Auskunft hat
wan von dem internationalen Komitee des Rothen Kreuzes in

enf zu verlangen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
g. T Nicht nur ein GoetheDenkmal, ſo ſchreibt man der

„Frkf. Zig.“, wird Stuttgart durch den Verein für Förderung

Die Aufgabe beſteht in einer

der Kunſt erhalten, ſondern auch ein Moltke-Monument.
Aus patriotiſcher Hand iſt ihm eine Summe zur Verfügung ge
ſtellt worden, um eine Büſte des Generalfeldmarſchalls Grafen
von Moltke zur Aufſtellung zu bringen. Die Stiſtung iſt mitdem Wunſche begleitet ewefen, daß die Büſte von Profeſſor

A. Donndorf nach dem Leben modellirt werde. Rachdem der
Verein eine bezügliche Anfrage nach Berlin gerichtet hat, iſt
umgehend ein höchſt freundliches zuſtimmendes Schreiben vom
Grafen Moltke eingetroffen, in welchem ſich derſelbe gern bereit
erklärt, dem Prof. Donndorf eine Sitzung zu bewilligen. Somit dürfte Stuttgart ein ausgezeichnetes Portrogt des großen
Feldherrn erhalten.

Militär und Marine. S
Aus Anlaß des 70jährigen Beſtehens des Garde-Huſaren-

Regiments hat Lieutenant v. Chelins, auf Befehl des Regi-
mentskommandeur Oberſtlieutenants v. Below, eine populäre
Geſchichte des Regiments für die Mannſchaften zuſammen
geſtellt, von der jeder Huſar ein gebundenes Exemplar zum
Geſchenk erhalten hat. Als Titelbild iſt in ſehr gelungenem
Lichtdruck ein Portrait des Prinzen Wilhelm in ganzer Figur
in der Uniform des Regiments mit einem Facſimile ſeiner Unter
ſchrift dem Buche beigegeben.

T Die Einrichtung, daß Mannſchaften, deren Beruf von
Haus aus nicht ſeemänniſch iſt, ihrer Militärpflicht bei
der Marine als vierjährig Freiwillige genügen können,
und die Verfügung des Chofs der Admiralität, alles Taugliche
einzuſtellen, was ſich für den Marinedienſt meldet, hat den
Marineſtationen der Nord und Oſtſee bereits einen ſehr erheb
lichen Zuwachs an Mannſchaften zugeführt, ſo daß die vor-
handenen Kaſernements der Nordſeeſtation, trotz der Stationirung
einer größeren Zahl von Schiffen in außerheimiſchen Gewäſſern,
nicht mehr ausreichen, alle Mannſchaften zu faſſen. Man hat
ſich daher genöthigt geſehen das frühere Artillerieſchulſchiff
Linienſchiff „Renown“ als Kaſernenſchiff einzurichten und mit
Mannſchaften zu belegen. Es befinden ſich zur Zeit 400 Mann
an Bord des Schiffes, 200 Mann von dieſen ſind Mannſchaften
der zweiten MatroſenDiviſion, während die übrigen zu einer
ſechswöchentlichen Uebung eingezogene Erſatzreſerviſten ſind.
Zur Ausbildung aller Reſerven des Maſchinenperſonals imTorpedodienſt werden beſtändig Mannſchaften des Beur-
laubtenſtandes zu einer mehrwöchentlichen Uebung eingezogen.
Es iſt zu dieſem Zweck unausgeſetzt das Torpedoboot „Kühn“
im Dienſt und hält Dampfproben und Uebungsfahrten in See
ab. Es iſt erkfärlich, daß man auf die Ausbildung des Maſchinen
perſonals im Torpedoweſen einen ſo hohen Werth legt, da nur
die vollkommene Beh e Waffe durch tüchtige Spezia-liſten einen Erfolg ſchert o jung das Torpedoweſen in der
Marine auch iſt, ſo hat es doch gerade in den letzten Jahren
einen bedeutenden Aufſchwung erfahren. Nicht allein, daß die
Beſchaffung einer großen Zahl vorzüglicher Torpedoboote als
Nothwendigkeit erkannt wurde, ſondern daß die Fiſchtorpedos
auch als ein weſentliches Element des Angriffs und Vertheidigungs-
mittel eines jeden größeren Schiffes anzuſehen ſind. Es werden
r und ſind ſchon zum Theil ſämmtliche größere Schiffe,
ſelbſt die ältere Claſſe, mit einer TorpedoArmirung verſehen.
Als jüngſtes Beiſpiel hierfür gilt das Panzerſchiff Friedrich
Karl“, welches bereits 1868 vom Stapel lief und daher keines-
wegs mehr auf der Höhe eines modernen Schlachtſchiffes ſteht.
Zur Zeit befindet ſich die Panzerfregatte Kronprinz im Um-
bau und wird ebenfalls mit einer ſtarken TorpedoArmirung
ausgerüſtet.

Das Commando der durch den Tod des Generallieute
nant Bogun v. Wangenheim frei gewordenen 9. Diviſion in
Glogau iſt, wie gemeldet, dem Königlich Württembergiſchen
Generallieutenant von Brandenſtein, bisher Comman-
deur der 52. Brig., übertragen. Es iſt dies ſeit Kurzem bereits
der dritte Württembergiſche General, der zur Uebernahme eines
höheren Commandos nach Preußen commandirt wird; die bisher
übernommenen Generäle führen allerdings nur Brigaden (die
24. Jnfanterie- und 22. Cavallerie-Brigade). Daß dieſe Ab-
kommandirungen lediglich zur Ausgleichung von Avancements
verſchiedenheiten ſtattfinden, meint die „Voſſ. Ztg.“ kann man
nicht mehr behaupten, da andererſeits wieder zwei Preußiſche
Offiziere zur Führung je einer Diviſion bezw. Brigade ſeit
längerer Zeit abkommandirt ſind; auch für die jetzt vacant ge
wordene 52. Brigade iſt ein Preußiſcher Oberſt (v. Kettler vom
46. Regiment) nach Württemberg fommandirt.

Die Deutſche Marine zählt gegenwärtig 440 active
Officiere einſchließlich der à la suite geſteTten. wodurch der Be
darf nur unzureichend gedeckt wird. as die Möglichkeit be
trifft, dem mehrerwähnten Perſonenmangel in der Flotte im
Allgemeinen abzuhelfen, ſo wird ſie in Bezug auf die Officiere
nur allmählich eintreten. Für die nächſten Jahre wird die Zahl
der eingeſtellten Cadetten nur eben hinreichen, den Abgang zu
decken und den noch nicht vollen Etat m auszufüllen.
Der Chef der Admiralität iſt daher bemüht, die Koſten, welche
die Eadettenlaufbahn erfordert, erheblich zu vermindern; ſie be
trugen bisher 6000--8000 eine die nur eine geringeAnzahl von Familien zu leiſten im Stande iſt. Trotz dieſer
koſtſpieligen Carrière hat ſich der Andrang zu derſejben in den
letzten Jahren erheblich geſteigert. Zu der diesjährigen Ein
trittsprüfung, welche am 7, April abgehalten wird, haben ſich
bereits zahlreiche Aspiranten aus allen Theilen Deutſchlands
gemeldet. Jm vorigen Jahre hatten ſich zur Prüfung 74, im
Jahre 1883 62, im Jahre 1882 77 und im Jahre 1881 63 Aspi-
r gemeldet, von denen bezw. 48, 43, 45 und 39 eingeſtellt
wurden.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 25. Februar. Der Poſtdampfer „Sileſia“ der

r Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft hat, von
New York kommend, heute Lizard paſſirt, und der Dampfer
derſelben Geſellſchaft „Leſſing“ iſt, von New York kommend,
heute Morgen 7 Uhr auf der Elhe eingetroffen.

Hamburg, 25. Februar. Der Poſtdampfer „Weſtphalia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, heute Morgen 9 Uhr in NewYork
eingetroffen.

Bremen, 25. Februar. Der Dampfer des Norddeutſchen
h iſt heute Vormittag 10 Uhr in Southampton ein-
getroffen.

Trieſt, 22. Februar. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt mit
der oſtindiſch- chineſiſchen Poſt heute Nachmittag aus Alexandrien
hier eingetroffen.

Zuckerbericht der Magdeburger. Börſe
vom 25. Februar 1885.

Granulated
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II. 25,25Korn zucker von 96
Kornzucker von 95 20,50 21,00
Kornzucker 88 Rend. 20,50--21,00
Nachproducte 88-9215.6 17,69

do. 750 Rend. 16,80--17,50
Tendenz: Ruhig.
Raffinade 2850Melis 28,00Gem. Raffinade 26,75—27,50
Gem. Melis 26,00-—26,25
Tendenz: Anhaltend ſehr feſt.
Kartoffelſpiritus per 16,000 I- loco ohne Faß 42,80--

c 2043,30.

S S

S S

incl

Crci.

Marktherichte.
wWagdeburg 25. Februar. Landweizen 158163

eiß- glatter engl. Weizen 148-158 Rauh
weizen 147--154 Roggen 146--150 Chevaliergerſte
65--185 Landgerſte 146154 Hafer 146-152 für
10.0 kg

Berlin, 25. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine ſchwach behauptet, gekündigt Ctr., Kün-

digungspreis bez. Loco 147— 183 .4 nach Qualität bez.,
gelbe Lieferungsqual. 162.4 bez., per dieſen WMehnat bez., per

ebruarMärz 4 bez., per April Mai 165,5 -4 bez., per
MaiJuni 168,5--169 bez., per Juni-Juli 171,5-172 .4& bez.,
per Juli- Auguſt 4 per September Oktober 4bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Ter-
mine ſchließen feſter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 143 -149 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 147

bez., inländiſcher 144—-145 bez., feiner 145,5--146 ab Bahn
bez., per dieſen Monat 4 bez., per Februar-März 4 bez.,
per April-Mai 148,75--149 .4 bez., per MaiJuni 149--1495
bez., per Juni Juli 150,75-—150,25 150,75 bez. per Juli
Auguſt 151,75 152 bez., per September- Oktober 153,5— 154

bez. Gerfße per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine
125- 185.4 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine wenig verändert, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis bez. Loco 142--160 nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 142,5.4 bez. pommerſcher feiner 148--153 ab
Bahn bez., ruſſiſcher 142—144 frei Wagen bez., per dieſen Mo
nat 4& bez. per Februar-März bez., per MärzApril

bez. per April-Mai 142,75 143 bez., per Mai Juniund per Juni-Juli 143--143,25 .4 bez., per Vul Auguſt
bez. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ge-
kündigt Crr., Kündigungspreis bez., Loco 132--139 .4
nach Qualität bez, per dieſen Monat per Jan. Februar

bez., April- Mai .4 bez., MaiJuni bez., Juni-Juli
bez., Juli-Auguſt bez., Aug.Sept. .4 bez. Erbſen

per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 .4 bez., Futterwaare 132
142 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekün-

Ctr., Winterraps 4 bez., Sommerraps bez.,
interrübſen .4 bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl

per 100 Kilogr. mit Faß, Termine behauptet, gekündigt CEtr.,
Kündigungspreis 4 bez., Loco bez., ohne Faß bez.,
ver dieſen Monat und per Februar-März 4 bez., per März-
April .4 bez., per April- Mai 51,3 .4 bez., per Mai Juni
51,8 .4 bez., per Juni Juli bez., per September- Oktober
53,5 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez.,Lieferung 4 bez. Spiritus per 100 Liter, à 100
10,000 Termine matter, gekündigt Liter, Kündigungspreis
T bez. Loco mit Faß 4 bez. per dieſen Monat und per
Februgr Mär 43.2 bez., per März April bez., per
AprilMai 44,2—44 .4 bez., per Mai Juni 44,5—44,3 bez.,
per Juni Juli 45,4—45,2 .4 bez., per Juli Auguſt 46,246,1

bez., per Auguſt September 46,9-46,7 bez., September
Oktober 4 bez. Spiritus per 100 Liter à 1000/0 10,000
ioco ohne Faß 43--42.9 .4 bez. ver April-Mai bez.

Weizenmebhl Nr. 00 23,50 21,50, Nr. 0 21,50 20,00,
Nr. u. Roggenmehl Nr. ö u. 1 per 100 Kilogr.
unverſteuert incl. Sack behauptet, gekünd. CEtr., Kündigungspr.
T bez. ver dieſen Monat, per Februar-März u. per März-
April 20,45 bez. per April-Mai 20,70 .4 bez., per MaiJuni
20,80 .4 bez., per Juni-Juli 20,95--21 bez, per Juli Auguſt

bez, per September- Oktober bez.
Amſterdam, den 25. Februar. (Schlußoeeicht.) Weizen auf

Termine höher, per März 208. Bogen loco unverändert,
auf Zermine unverändert, per März 155, per Mai 151.
Raps loco Frühjahr Rüböl loco 28, per Mai 278/8,
per Herbſt 28'/,.

London, den 25. Februar. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 4600, Gerſte 5400, Hafer
3400 Qrts. Weizen, Gerſte und Mehl träge, Hafer feſt, Sh.
theurer, Mais ſtetig. Schlußbericht. Weizen 4580, Gerſte
5400, Hafer 34390 Orts. Weizen geſchäftslos, Mais ſtetig, Hafer
gefragt, Sh theurer. Uebrige Artikel träge.

Liverpool, 25. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Steigend. Tagesimport 8000
Ballen. Schlußbericht. Umſatz 10,000 Ballen, davon für
Spetulation und Export 200 Ballen. Steigend. Middl. amerika
niſche Lieferung 6764, April-Mai Lieferung 6/16, Juli-Auguſt
Lieferung 6 z d.

Vörſennachrichten.
„„Berlin, 25. Februar. Die heutige Fonds und Aktienbörſeeröffnete in feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Courſen

auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die gün
ſtigen Tendenzmeldungen, welche von den fremden Vörſenplätzen
vorlagen, im Verein mit dem flüſſigen Geldſtande, der eine nor
male Abwicklung der Regulirungsthätigkeit erwarten läßt, von
beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich Anfangs
ziemlich lebhaft und einige Ultimowerthe hatten recht belang-
reiche Abſchlüſſe für ſich; im weiteren Verlaufe des Verkehrs
geſtaltete ſich das Geſchäft etwas ruhiger und in Folge von Re
aliſationen traten kleine Schwankungen ein, doch blieb die Stim
mung im Grunde eine feſte. Der Kapitalsmarkt erwies ſich
feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tra-
gende Papiere erwieſen ſich der Haupttendenz entſprechend recht
feſt und konnten ſich theilweiſe etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſa-
werthe der übrigen Geſchäftszweige wurden in zumeiſt feſter
Haltung nur vereinzelt lebhafter gehandelt. Der Privatdiskont
wurde mit 2 notirt, Geld zu Prolongationszwecken mit ca.
3 4 gegeben. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter
reichiſche Kreditaktien in recht feſter Haltung ziemlich lebhaft um;
Franzoſen waren feſt, Lombarden und Elbethalbahn etwas beſſer
und lebhafter andere Oeſterreichiſche Bahnen ruhiger. Von
den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Noten als feſter
und lebhafter zu nennen, a Goldrente und Jtaliener
etwas beſſer aber ruhig. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
waren feſt bei normalem Verkehr, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſt und theilweiſe mehr gefragt. Bankaktien waren ziemlich
feſt und nur vereinzelt lebhafter, Diskonto-KommanditAntheile
höher und belebt, Deutſche Bank ſchwächer. Jnduſtriepapiere
waren zumeiſt feſt und ruhig, theilweiſe etwas höher und leb
hafter; theilweiſe aber auch ſchwächer; Bergwerkseffekten waren
ſeſter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren feſt und ruhig;
Oſtpreußiſche Südbahn ſchwächer, Mecklenburgiſche höher.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 25.
Am Pegel 2,90 Meter über 0.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenbegel bei Strauß
furt am 25. Februar 2,40 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 25. Februar. Die Deputirtenkammer nahm

mit 316 gegen 175 St. den Zuſchlagszoll auf Getreide
an. Der Getreide-Jmportzoll beträgt ſonach im Ganzen
3 Fres. Der Eingangszoll für außerhalb Europas pro-
duzirtes, aus europäiſchen Entrepots importirtes Getreide
iſt mit 6 Fres. 60 Cts. angenommen worden. Morgen
wird über den Zoll auf Mehl berathen werden.

Paris, 25. Februar. Die Regierung hat neuerdings
wieder Dampfer zum Transport von Kohlen und Pro-
viant nach Tonkin gemiethet.

Brüſſel, 25. Februar. Heute früh haben weitere
3000 Arbeiter der Kohlengruben zu Nocreham, Wasmes,
Paturages und Anaregnon die Arbeit eingeſtellt. Die
Zahl der Strikenden beträgt gegenwärtig etwa 9000.

London, 25. Februar. Ein Telegramm des „Reuter-
ſchen Bureaus“ aus Kapſtadt von geſtern meldet, der
britiſche Kommiſſar im Damaraland, Palgrave, habe mit
den dortigen leitenden Häuptlingen eine Konferenz abge-
halten, in welcher dieſelben die engliſche Herrſchaft anzu-
erkennen erklärt hätten.

Kairo, 24. Februar. Telegramm des „Reuter ſchen
Bureaus“.) Heute traf hier folgender Brief Gordon's
vom 14. December an einen ſeiner hieſigen Freunde ein:
„Es iſt Alles zu Ende, ich erwarte die Kataſtrophe binnen
10 Tagen, es wäre nicht ſo geweſen, wenn unſere Lands-
leute mich beſſer über ihre Abſichten unterrichtet hätten.
Mein Lebewohl an Alle. Gordon.“

Februar.
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Kgl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtr.)- Geöffnet von 8 bis 1 Uhr. Aus rgabe und Abgabe der Bücher von 11 bis 1 Uhr. a 11 J heiten. Alle 14Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Jendgerichte: nen bis Nm. 5. M a e A. S. BeeKol. Kreiska en des Stadttrei es und des Saalkreiſes Dienſtſtunden n. 6 kahri 5r a Am van Möbel Fabrik er Tapezier-Werkſtätten. eetgetene driisStandesamt: S zorm. v. 9--2 u. Nachm. v. geöffnet im Sparkaſſengebäude Specialität [1906 24. Nummern mit Tei
Rathhausgaſſe Nr. 1.

Städtiſches Leihhaus Exped itionsſtunden von Vm. 8 bis Nm.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. u. Nm. 9--4.

rſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch,

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg“.

oſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.dito teuer Club: Krenslokal Goldene Kette, alter Markt,

n Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
u „Myrthe“: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.

h eſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.h Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtalt.

Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

Montag, Mittwoch u. Sonnabend See ießungen.

e f. d. Saalkreis Winüunten Vm. 9--1 u. Nm. 4—6 Sophienftr. 10.
z u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3 Brüderſtr. 6.

geöff

Complette Woimungs- Pinrichtungen.

Neu! R 00000-
W UAusstellung und Verkaufslokal grosse Steinstrasse 63

Meubles wen

Abds.

Leih-Jnſtitut
nur guter Jnſtrumente.

C. R. Rütter, Pianofabrik,Halle a/S., Leipzigerſtraße 71, empfiehlt

Fiamimnos eigner Fabrik,

Mlügelvon Steinwray,
Bechstein,
Duysen ete.

Gebrauchte Pianinos
ſtets zu billigſten Preiſen.

[1746

Repertoir der Leipziger Theater.

Für Freitag
Aeues Theater: Anf. */,7 Uhr: Triſtan und Jſolde.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Raub der Sabinerinnen.
Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: „Anna, zu dir iſt

liebſter Gang.“

der Firma

mein

(Realschule), Leipzig, Dorotheenstr. 5.
Die Anſtalt ſteht unter Oberaufſicht des Königl. Sächſ. Cultus

miniſteriums, beſteht aus 6 Kl. und nimmt Schüler von erfülltem 9. Le
bensjahre an auf. Gute Penſion und gewiſſenhafte Beaufſichtigung.
Vergangene Oſtern erhielten die Schüler der J. Kl. ausnahmslos das

Proſpecte verſendet auf WunſchFreiwilligenzeugniß.

Carlons höhere Privatsohul für Knaben
von Franz

fortführe.

ſtützen zu wollen.
L eipeigerstr. S.(1728 I 2347]

Hierdurch die ergebene Anzeige,

III
geführte Schweineschlächterei für meine Rechnung
übernommen habe und unter der Firma:

Halle'sche Wurstwaaremfabrik

Mein Geſchäftsprincip iſt

W beſte Waare billigſte Preiſe. r
Jch werde es mir zur Aufgabe machen, dieſem ſtets ge-

wiſſenhaft treu zu bleiben und richte die ergebene Bitte an alle
hochgeehrten Herrſchaften, mein Unternehmen gütigſt unter-

Herren und die Bett und
die Handarbeiten in ihrem

12 Beilagen mit etwa 200

ſtickerei, NamensChiffren c.

Expedition, Berlin W,
Wien Operngaſſe 3.

für

letten und Handarkei
ten, enthaltend gegen
2000 Abbildungen mit
Beſchreibung
das ganze Gebiet der
Garderobe und Du
wäſche

Mädchen und Knaben, wie für das
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwä

anzen Umfange
chnittmuſtern 5

alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400
Muſter-Vorzeichnungen für Weiß- und Bunt

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
ProbeNummern gratis und franco durch die

Potsdamer Str. 38;

welche

7

Tiſchwäſche

Halle, im Februar 1885.

daß ich die bisher unter

BRauermann

Hochachtungsvoll

Pranz Bauermanm.

O. Dörr's
Erziehungs- und Vorbereitungs- Anſtalt,

Leipzig. Jacobſtraße Nr. 3,
garantirt gewiſſenhafte Erziehung. Zurückgebliebene Knaben werden durch

Vorzügliche Erfolge und Referenzen.Einzelunterricht raſch gefördert.
Proſpecte auf Wunſch gratis und franco.

4 Uhr Nachmittags.
Sprechzeit von

h

90

2356)

Steinikohlen(orzüglich auch als Miſchung mit Braunkohlen) empfiehlt in 200-Ctr.
Ladungen zu 75 .4 frei Station Nauendorf oder Weißand.

Otto Kordmann,. Löbejün.

8

13 (am Tage vor Benutzun
2 bis Reumann, Geiſtſtr. Nr. 3.

[626

Zolksküche Brunoswarte 16).

Vortionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr.

Marken,
g zu entnehmen):
Anweiſungen zu

ganze Portion 25, halbe
ebendaſelbſt u. bei
anzen und halben
r. 24, zu haben.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Pr. David Söhmne,
Halle a/S. Geiststr. I.

Reine Dessert- u.

Chocoladen.
Leicht lösl. entölt. Cacaso,

Engl. Biscuites Fabrikat.
GrosserPostversandt.
Preislisten gratis u. franco.

Tafel

m

Sondershausen.
Mötel Münch.

(Karl Schwalbe.
Vollſtändig neu eingerichtet.

Elegante Zimmer inel. Service u.
t 1,50.LichTable d'höte 1 Uhr.

1,25.
à Coubvert

Anerkannt gute Küche und
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Preußiſcher Landtag.

Bericht der Halliſchen Zeitung.
Herrenhaus.

5. Sitzung vom 25. Februar, Vormittags 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Kreisordnung für

ſen Naſſau mit dem Geſetzentwurfe betr. die Einführung
Provinzialordnung in dieſer Provinz.

Am Miniſtertiſch befindet ſich der Vicepräſident des Staats
miſteriums, Miniſter des Jnnern von Puttkamer mit den
gierungskommiſſaren Geh. Regierungsräthen v. Bitter und

bey. zel Lerſchterſtatter der Kommiſſion, welche die beiden Entwürfe

herherathen, iſt Herr Bredt. Die bisherige Verwaltungsgeſetz
ehung der Provinz Heſſen Naſſau unterſcheidet ſich weſentlich
on den anderen Provinzen des Staates. Es ſind überwiegend
gaatspolitiſche Gründe, welche die Staatsregierung veranlaſſen,
ie h und Kreisordnung der älteren Provinzen mit den
öthigen Abänderungen auf die Provinz HeſſenNaſſau zu über
ragen. Die Regierungsvorlage legt ſich in unitariſcher
gichtung große Schranken auf. um den Jntereſſen und berech-
igten Wünſchen der betr. Landestheile Rechnung zu tragen.
Kamentlich hat auch der Staatsrath in erſterer Beziehung weiter
s der Regierungsentwurf gehen wollen.

Eine Generaldebatte wurde nicht beliebt, und zunächſt der
Art. J. der Provinzialordnung berathen.

Der Art. I. der Provinzialordnung lautet nach der Vorlage:
Die Provinz Heſſen Naſſau bildet einen mit den Rechten einer
Korporation ausgeſtatteten Kommunalverband zur Selbſtver
valtung ſeiner Angelegenheiten. Jnnerhalb deſſelben bleiben die
mmunalftändiſchen Verbände in den Regierungsbezirken Kaſſel
ind Wiesbaden, unter Einverleibung des bisherigen Stadtkreiſes
Frankfurt a. M. in den kommanalſtändiſchen Verband des Re
gerungsbezirks Wiesbaden, als beſondere Kommunalverbände
zur Selbſtverwaltung ihrer Angelegenheiten in derjenigen Be-
grenzung beſtehen, welche ſich aus der gleichzeitig mit dieſem
Geſetze in Kraft tretenden Kreisordnung für die Provinz Heſſen
Raſſau bezüglich der beiden Regierungsbezirke ergiebt.“

Dem gegenüber ſtellt und begründet Herr Lotichius einen
Antrag, welcher weſentlich bezweckt, es bei den beſtehenden Zu
känden zu belaſſen, während Graf v. Matuſchka den Antrag
eingehend begründet, aus der bisherigen Provinz Da e
zwei Provinzen: die Provinz Heſſen und die Provinz Naſſau
zu bilden. Der letztere Redner verwahrt ſich dagegen, daß ſein
Antrag auf partikulariſtiſchen Neigungen beruhe, er würde viel
mehr von patriotiſchen Regungen angegeben. J

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer erwiderte, daß ſeiner Meinung nach der Vor
rdner ſeinen patriotiſchen Regungen den beſten Ausdruck geben
wirde, wenn er dieſer Vorlage gegenüber ſeine beſonderen
Vinſche unterdrücke. Daß ſehr gewichtige Stimmen vorhanden,
nach welchen die Vorlage in der Unifizirung nicht weit genug
gehe, beweiſe das Votum des Staatsraths. Es könnte daher
cher ſeine (des Miniſters) Aufgabe ſein, die Gründe S n
weshalb die Staatsregierung dem Votum des Staatsraths ſich
nicht angeſchloſſen habe, als ſich dagegen zu rechtfertigen, daß die
Vorlage zu weit gehe. Sämmtliche Argumente, welche die Vor-
redner vorgebracht, ſeien doch nur Ausführungen der partiku
laren Wünſche und Jntereſſen. Am allerwenigſten ſei der Grund
zutreffend, daß zwiſchen Naſſau und Hoſen eine große Stammes-
verſchiedenheit beſtehe; ſei doch Naſſau ſelbſt kein einheuliches
Staatsweſen geweſen. Die Beſorgniß, daß Naſſau durch Heſſen
majoriſirt werden könnte, um ſo weniger begründet, als von
einer wirthſchaftlichen Verſchmelzung der beiden Verbände hier
gar nicht die Rede ſei, eine ſolche vielmehr der ſpontanen Ent
wickelung der Verhältniſſe überlaſſen bleibe. Die Regierungs
vorlage lege ſich eine große Selbſtbeſcheidung auf; um ſo mehr
dürfe er bitten, beide Abänderungsanträge abzulehnen und dieVorlage unverändert anzunehmen.

Freiherr v. Manteuffel erklärte ſich gegen die Vorlage.
Die wichtigſten r ſollten bei den Kommunal
landtagen bleiben, deshalb aber werde der Provinziallandtag
ganz bedeutungslos ſein. Dazu träten noch andere Bedenken,
während Wünſche für die Vereinigung nicht laut geworden.
Wenn aber ſtagtspolitiſche Gründe maßgebend ſein ſollten, dann
genüge jedenfalls eine ſolche Provinzialordnung dem Zwecke nicht.
Er erklärt ſich daher gegen die Vorlage, eventuell bittet er, dieſelbe
wenigſtens in der Faſſung der Kommiſſion anzunehmen.
Herr Dr. Weigel trat Namens der Minorität des heſſiſchen
Kommunallandtages für die Vorlage ein. Dieſelbe billige nicht
nur die ſtaatspolitiſchen Geſichtspunkte der Staatsregierung, ſie
halte die Vereinigung von Heſſen und Naſſau auch der wirth
ſchaftlichen Jntereſſen Beider wegen für heilſam. Beide würden
von einander lernen und gewinnen.

Fürſt zu Wied theilt das Vertrauen des Vorredners nicht;
er möchte es bei den beſtehenden Zuſtänden belaſſen. Die Ver-
einigung hält er für ein bedenkliches Experiment Berechtigie
partikuläre Jntereſſen zu ſchonen, liege gerade im Jntereſſe des
Ganzen.Kiepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern

v. Puttkamer betonte noch einmal, daß die Vorlage ſich ja
des Eingriffs in die wirth an chen Sonderbeiten beider Landes-
theile enhalte. Frhr. v. Manteuffel unterſchätze doch die Wirk

amkeit der und namentlich die ſtaatspolitichen fgaben, welche dem Provinziallandtage zufallen. Kom-
munallandtage, wenn auch allerdings mit weniger Befugniſſen
als in Heſſen und Naſſau, beſtänden auch noch in anderen Pro
vinzen.

Freiherr v Solemacher-Antweiler erklärt ſich zwar
für den Art. 1 der Vorlage, behält ſich aber vor, die Kom-
W erbinde mit anderen Befugniſſen auszuſtatten, als die

orlage.
Fürſt zu YſenburgBirſtein wollte die Bedeutung des

Provinziallandtages als Begutachter von ſtaatlichen Vorlagen,
die der Miniſter hervorgehoben, nicht gelten laſſen.

Herr Adams erklärte ſich für die Vorlage. Bei der Ab
ſtimmung wurden die Anträge der Herren Graf Matuſchka
und Lotichius abgelehnt und der Art. 1 der Provinzialordnung
nach der Vorlage mit großer Mago rität angenommen.

Demnächſt ging das Haus zur Kreisordnung über; der
erſte Abſchnitt des erſten Titels handelt von dem Umfange
und der eng der Kreiſe. Darnach ſoll im Re
ierungsbezirk Kaſſel die bereits zur kurheſſiſchen Zeit beſtandene

eiseintheilung mit dem Unterſchiede beſtehen bleiben, daß ein
beſonderer Stadtkreis Kaſſel und Hanau perde wird. Es wer
den 2 Stadtkreiſe und 24 Landkreiſe gebildet. Für den Regier
un h Wiesbaden wird, unter lufhebung der bisherigen
naſſauiſchen „Aemterverfafſung“, eine Vermehrung der Kreiſe
e e ié, darunter ein beſonderer Stadtkreis Frankfurt a. M.,

agen.Eine Kngere Debatte knüpfte ſich an die Konfiguration
des Landkreiſes Frankfurt S da die Meinungen da
rüber getheilt waren, in welchem Umfange die Zuziehung von
ſchen Ortſchaften aus dem bisherigen Kreiſe Hanau zu dem

andkreiſe Frankfurt gerechtfertigt ſei. Nach langer Debatte wurde
beſchloſſen, außer den in der Vorlage enthaltenen Ortſchaften noch
änige andere Ortſchaften des Kreiſes Hanau dem Landkreiſe
Frankfurt &wlegen.

Nach 830 der Vorlage ſoll der Polizeipräſident von Frank
furt a. M. zugleich des Landkreiſes Frankfurt a. M.
jein und der Miniſter des Jnnern die Befugniß haben, ihm in
der letzteren Eigenſchaft einen Hülfsbeamten als ſtändigen Ver
treter beizuordnen.

Graf von Pfeil hatte Bedenken gegen dieſen Vorſchlag;
dem Landkreiſe Frankfurt a. M. müſſe man aus polizeilichen und
kommunalen Gründen ſeine Selſtändigkeit erhalten. Er hat dem
gemäß einen Antrag geſtellt, welcher die bezweckte organiſche Ver
bindung beſeitigt.

Reg.-Kommiſſar Geh. Regierungsrath Dr. von Bitker trat
dem Antrage entgegen, indem er
keineswegs ſo etwas
Vorredner annehme; die Schaffung eines Landraths ohne polizei-

zunächſt nachwies, daß hier
Anomales geſchaffen werden ſolle wie der
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liche Befugniſſe ſei von ſelbſt ausgeſchloſſen. Ebenſo ſei die Re ſ es leider ſeit dem letzten Jahre noch ſchlimmer geworden
gierung nach reiflicher Erwägung zu der Ueberzeugung gekommen,

ß ein Landrath für den Landkreis neben dem Polizeipräſi-
denten füglich nicht fungiren könne. Es bleibe nur die organiſche
Verbindung übrig. Es würden dadurch auch die kommunalen
Intereſſen des Landkreiſes keineswegs leiden, zumal eine große
Reihe amtlicher Angelegenheiten füglich von dem Hilfsbeamten
erledigt werden könnten. Namentlich aber kämen für die bean
tragte einheitliche Organiſation die polizeilichen Rückſichten in
Betracht. Eine ſtramme Polizei, wie ſie die Verhältniſſe Frank-
furts und ſeiner Umgehung fordern, könne nur geübt werden,
wenn die Verwaltung in einer m liege. Die Frage kam
I zur Entſcheidung, da Graf Pfeil ein weiteres Amendement
in Ausſicht ſtellte, worüber erſt verhandelt werden wird, ſobald
es gedruckt ſein wird, deshalb wurden die betreffenden Para
graphen ausgeſetzt. Die 88 34 bis 112 nebſt dem Wahlreglement
wurden en bloe genehmigt.

Nach S 113 der Vorlage ſoll, wenn ein Uebereinkommen
zwiſchen den reſp. kommunalſtändiſchen Verbänden wegen der dem
Landkreiſe Frankfurt a. M. zugetheilten Gemeinden bis zum 1.
Januar 1886 nicht zu Stande fommt, die Regelung im Wege
der königlichen Verordnung erfolgen. Die Debatte greift zugleich
auf den wichtigeren Art. VIII der Provinialordnung über, in
welcher die Einverleibung des bisherigen Stadtkrecſes Frankfurt
a. M. in den Kommunalverband des Rezierungsbezirks Wies-
baden mit dem am 1. April 1886 zu erfolgen hat und welcher
für den Fall eines nicht erfolgten Uebereinkommens ebenfalls die
königliche Verordnung entſcheiden laſſen will. Die Kommiſſion
beantragte in beiden Fällen die Einſetzung eines Schiedsgerichts.

Es erhebt ſich über die Frage eine längere Debatte. Fürden Regierungsvorſchlag trat. üuper dem Miniſter des Jnnern

beſonders der Oberbürgermeiſter Pr. Miquel ein, der betonte,
daß es ſich hier nicht um bloße Rechtsintereſſen, ſondern um
Fragen des öffentlichen Wohls handle.

Andererſeits wurde betont, daß es unzweckmäßig ſei, die
Krone mit ſolchen Dingen zu belaſten.

Die Entſcheidung des Hauſes fiel ſchließlich dahin aus, daß
ſowohl der s 113 der Kreisordnung, wie Art. VIII. der Provin-
zialordnung nach der Regierungsvorlage angenommen wurden.

Der Reſt der Kreisordnung wurde (abgeſehen von den aus-
geſetzten 88 30 u. flgde.) darauf gegehmigt.

Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donners-
tag 11 Uhr: Kleinere Vorlagen und Fortſetzung der heutigen
Debatte.

Abgeordnetenhaus.27. Plenarſitzung vom 25. Februar, Vormittags 11 Uhr.
Die Berathung über den Etat des Kultus miniſteriums

wird fortgeſetzt.
Eine Debatte knüpfte ſich zunächſt an die Poſition „Bisthum

Köln“, bei welcher Abg. Bieſenbach ſeine frühere
Bitte wiederholte, den ſtaatlich abgeſetzten Erzbiſchof Paul Melchers
wieder in ſein Amt einzuſetzen und Proteſt dagegen einlegte,
daß man die vitalſten Intereſſen der Katholiken zu Kompen
ſationsobjekten für Zölle und Steuern herabdrücke.

Bei dem Bisthum Trier richtete Abg. Dr. Mosler (Zentrum)
an Jurſerge Miniſter die Bitte, auch der Domkirche in Trier
ſeine Fürſorge zuzuwenden, für welche in dem vorliegenden Etat
nichts enthalten ſei. Er beklagte ſodann die Seelſorgenoth, die
auch trotz des Geſetzes vom Jahre 1883 noch in den meiſten
Diözeſen fortdauere. Zu bedauern ſei, daß der Miniſter aus
der anonymen Broſchüre, von welcher er geſtern geſprochen und
deren Verfaſſer ihm ſehr wohl bekannt ſei, Schwierigkeiten
herleite für die Wiedereröffnung der Prieſterſeminare, ohne welche
dem Seelſorgemangel niemals werde abgeholfen werden können.
Jene Broſchure enthalte nichts weiter als eine Zuſammenſtellung
der kirchlichen Grundſätze in dieſer Frage.

Kultusminiſter Pr. v. Goßler erwiderte, daß dieſe Grund
ſätze in Deutſchland niemals in Geltung geweſen. Derartige
Erziehungsanſtalten ſeien zuerſt in den vierziger Jahren hier
etablirt worden; die übrigen Anſtalten ſeien erſt in fortlaufender
Bewegung errichtet und deshalb bedauere er, daß die Hervor
kehrung des kirchlichen Prinzips im gegenwärtigen Moment die
Erledigung dieſer Frage erſchwert habe.

Abg. Frhr. v. SchorlemerAlſt (Zentrum) erklärte, da
bei ſtehen bleiben zu müſſen, daß die Erziehung des Klerus eine
Angelegenheit der Kirche ſei; die Regierung habe ſich nicht in
dieſe Sache einzumiſchen. eBei dem Kapitel 116a (Bedürfnißzuſchüſſe 2c. für einen (alt
katholiſchen) Biſchof) erklärte Abg. Rintelen (Zentr.), daß ſeine
politiſchen Freunde für dieſe eben nicht ſtimmen könnten,
andernfalls würden ſie damit die Jlluſion aufrecht erhalten, als
wenn der altkatholiſche Biſchof zur katholiſchen Kirche gehörte.
Er trat ſodann den neulichen Ausführungen des Abg. Stöcker
über die Jntoleranz der katholiſchen Kirche entgegen.

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) ertlärte ſich bereit, dem Vorred-
ner ſoweit entgegenzukommen, daß auch das Zentrum für dieſe
Poſition ſtimmen könne, denn die Bedenken deſſelben richteten
ſich offenbar nur gehen die Faſſung des Titels, der die Annahme
zulaſſe, als ob Herr Reinkens noch der römiſch- katholiſchen Kirche
zugehöre. Er beantrage deshalb, dem Titel die folgende Ueber
ſchrift zu geben: „Bedürfnißzuſchüſſe und einmalige Unterſtütz-ungen für einen altkatholiſchen Biſchof 48 000 Mark.“

Abg. Cremer (früheres Zentrumsmitglied) ſprach ebenfalls

gegen die Poſition in der r Jzſung für welche
kein Katholik ſtimmen könne. Herr Reinkens ſtelle ſich nicht
unter den Papſt und könne von ihm als katholiſchem Biſchofe
nicht die Rede ſein. Er verbreitete ſich ſodann über die kirchen
politiſche Frage.

Abg. Stöcker (konſ.) entgegnete dem Abg. Rintelen, daß er
bei ſeinen letzten Ausſprüchen über ſeine Kompetenz nicht hinaus
gegangen ſei. Die Poſition ſelbſt werde er bewilligen.

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) bemerkte gegenüber den
Ausführungen des Vorredners, daß die beiden Kirchen, die
römiſch-katholiſche und die evangeliſche, völlig gleichberechtigt
ſeien, und daß man deshalb nicht blos aus äußerem Zwange,
ſondern aus innerer Pflicht den beſtehenden Rechtszuſtand
gegenſeitig anerkennen und reſpektiren möge.

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) erwiderte, daß das Zentrum
mit demſelben Rechte dann auch die ſtaatlichen Zuwendungen
für die evangeliſche Kirche bekämpfen müßte, denn beide, Pro
teſtantismus und Altkatholizismus, ſeien demſelben Boden ent
ſproſſen. Wenn das Zentrum fich dagegen ausſpreche, ſo habe
es auch nicht mehr das Recht, von Toleranz zu reden. Wider
ſprug in entrum, ſehr wahr! rechts.

Die Poſition wurde darauf gegen die Stimmen des Zentrums
bewilligt. Das Kapitel „Provinzial-Schulkollegien“ wurde de
battelos bewilligt. 4

Bei Kapitel 118 „Prüfungskommiſſion“ wünſchte Abg.Schmidt Stettin Auskunft darüber, ob das Prüfungsregle
die Kandidaten des höheren Lehramts bereits fertig

geftellt ſei.
Abg. Dr. Peters (Zentrum) verlangte für die genannten

Kandidaten den Nachweis der Bildung im Religionsweſen.
Kultusminiſter Vr. v. Goßler erwiderte, daß das Regle-

ment bereits fertig geſtellt ſei und die gerügten Uebelſtände
hoffentlich beſeitigen werde.Es folgt das Kapitel „Univerſitäten“. Zunächſt die Univer
ſität Königsberg, für welche 9600 mehr verlangt werden.

Abg. r Reichenſperger (Köln) Zentrum erinnerte
daran, daß er ſchon in früheren Jahren auf die Ueberbürdung
in den Gymnaſien hingewieſen, wodurch die Studenten in den
erſten Semeſtern zum Bummeln verleitet würden. Neuerdings
wäre allerdings eine Umkehr zum Beſſeren zu konſtatiren, aber
immerhin dauerten die Klagen über unzulängliche wiſſenſchaft
liche Bildung der Studenten fort. Am beſten wäre vielleicht
dem Uebelſtande abzuhelfen, wenn man das franzöſiſche Rigoro-
ſum, das alle Jahre abzulegen iſt, bei uns einführte, und wenn
die kleineren Univerſitäten ſtärker, die größeren weniger beſucht
würden. Die Lernfreiheit gehe zu weit, ſie müſſe modifizirt
werden. Es müßte nach dieſer Richtung hin verſtändig und
maßvoll eingewirkt werden. Mit dem Menſurenunweſen ſei

er der zunehmenden Agitation gegen daſſelbe in den Studenten-
reiſen.

Abg. Janſen (Centrum) brachte die Frage der Viviſektion
zur Sprache. Er vermiſſe noch immer den vollſtändigen Bericht
über die angeordnete Engus:e, unter Berückſichtigung der gegne
riſchen ſachverſtändigen Autoritäten.

Abg. Frhr. v. S onſ.) bezeichnete ebenfalls
das vorliegende Material als mangelhaft und behielt ſich vor,
auf die Sache nochmals zurückzukommen.
Abg. Pr. Virchow (deutſchfr.) betonte, daß die Berliner me-

diziniſche Fakultät die einzig richtige Auskunft in dieſer Frage
n daß ihr nämlich nicht bekannt ſei, ob außerhalb der

niverſität Experimente an lebenden Thieren von den Studenten
gemacht würden. Daß es grauſame Experimente dieſer Art
gebe, ſolle nicht geleugnet werden und es laſſe ſich wohl darüber
diskutiren, wieweit derartige Experimente geſtattet ſein ſollen,
aber er glaube, da unſere Univerſitäten auch nach dieſer Rich-
tung die ſtrengſte Prüfung nicht zu ſcheuen brauchen Die me-
diziniſche Wiſſenſchaft könne aber die Viveſektion nicht völlig
entbehren. Zum Schluß bringt er noch die Stellung der unbe
ſoldeten Exiraordinarien an den Univerſitäten zur Sprache, in
dem er auf die ungleiche Behandlung derſelben hinweiſt, die nach
ſeiner Meinung eine Ungerechtigkeit ſei.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler verwies auf die Schwierig
keiten, welche der Regelung dieſer Frage entgegenſtehen, aber er
könne verſichern, daß alle diejenigen extraordinären Profeſſoren
Gehalt beziehen, welche einen beſtimmten S
haben. Der Finanzverwaltung gegenüber habe er die Verpflich
tung, bei Errichtung eines Extraordinariats den beſtimmteſten
Nachweis darüber zu führen. Bezüglich der Viviſektion be
merkte der Herr Miniſter, daß er die Engquste auch auf die
Privatviviſektion ausgedehnt habe, und wenn dieſe nicht befriedige,
dies zweifellos daran läge, weil man von den Univerſitäten
den Nachweis zu erwarten ſcheine, daß ſie unſchuldig ſeien.
Das ſei aber nicht. der Weg, um zum Ziele zu ge
langen. Die von ihm in dieſer Frage Je Ber
fügung ſei beſtimmt und konkret. Es liege auch gar kein Grund
vor, anzunehmen, daß die mediziniſchen Fakultäten ſeine Anord
nung nicht beachteten. Die Kontrolverſuche an lebenden Thieren
werde man auch bei anſteckenden Krankheiten gar nicht entbehren
können, er erinnere nur an unſere Choleraexpedition. Was ſo
dann die Frage wegen der Duelle anlange, ſo habe er bei ſämmt-
lichen Univerſitäten Umfrage gehalten, wie ſich die Duekle und
die Menſuren entwickelt hätten. Er könne mit kon
ſtatiren, daß nach den ihm zugegangenen Berichten nach beiden
Seiten hin eine Abnahme zu verzeichnen ſei. Er knüpfe daran
die Hoffnung, daß ſich die Beſtrebungen innerhalb der Studenten-
ſchaft ſelbſt gegen das Duell- und Menſurenunweſen geltend
machen werden.

Zu dem Titel 2 (Univerſität Berlin) liegt ein Antrag des
Abg. Or. Stern vor, die Poſition zur Errichtung einer außer-
ordentlichen Profeſſur für Dermatologie Gehalt und Wohnungs-
geldzuſchuß 3990 nicht zu bewilligen.

u Enneccerus empfahl namens der Budget
kommiſſion die Bewilligung der Poſition. Sie ſei dabei davonausgegangen, daß es ſich für die Kommiſſion nur um die Be

antwortung der Frage handele: ob eine Profeſſur für Derma-
tologie nothwendig und ob dieſelbe zu beſolden ſei. Eine dritteFrage, ob die dafür auserſehene Kerſonllchteit die rechte ſei,

(aubte die Kommiſſion bei der budgetmäßigen Beurtheilung außer
Prüfung laſſen zu müſſen, weil ſie in dieſer Frage nicht Sach
verſtändiger ſei und andererſeits, weil ſie die Verantwortlichkert
für die beſtimmte Perſönlichkeit nicht übernehmen könne, da ſie
damit in die Exekution hineingreifen würde, der das Beſetzungs
recht allein zuſtehe. Die beiden erſteren Fragen aber ſeien vonder gomnſſon bejaht.

Die weitere Berathung wurde um 4 Uhr auf Donnerstag
11 Uyr vertagt.

Zum r Roſenſtock gegen die Halle-Sorau
ubener Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Unſere Leſer werden ſich dieſes Rechtsſtreites erin-
nern, in welchem der Kläger Roſenſtock als Beſitzer von
30 Stammactien verlangte, daß der Beſchluß der Gene-
ralverſammlung vom 28. Mai 84 ihm gegenüber für rechts-ungiltig erklärt werde. An dieſem Le hatte nämlich
die Generalverſammlung mit großer Majorität die Offerte
des Staats wegen Verkaufs der Bahn angenommen. Dieſe
Offerte ging dahin:

das geſammte Vermögen der Geſellſchaft geht mit
Activen und Paſſiven auf den Staat über.

2) Das Kaufgeld beträgt 17,212,500 .4.
3) Nach einigen Monaten erfolgt die Liquidation derGeſeuſchaft

4) Der Staat bietet außerdem den Beſitzern
von Stammactien etwa 52
von Stammprioritäten etwa 113

ſofern ſie binnen Jahresfriſt nach Perfection des Vertra-
ges ſich melden. An die Stelle der ſo abgefundenen Ac-
tionäre tritt der Liquidationsmaſſe gegenüber der Stagt.

Das Kapital der Geſellſchaft beſteht aus ca. 20
Millionen Stamm- und ebenſoviel Stammprioritätsactien;
es iſt alſo nicht zweifelhaft, daß der offerirte Preis von
17,212,500 .4 nicht einmal ausreichte, um die mit einem
Vorzugsrechte verſehenen Stammprioritäten voll zu be
friedigen, und daß für die Stammactien gar nichts übrig
geblieben ſein würde.

Wenn aber alle Actien von der im S 4 gemachten
Offerte Gebrauch machen, ſo ergiebt ſich ein Geſammt
preis von etwa 33 Millionen, welcher ausreichte, um die
Stammprioritäten voll, d. h. mit 100 zu befriedigen
und welche für die Stammactien noch etwa 65 übrig
gelaſſen haben würde.

Der Kläger Roſenſtock behauptete nun, daß der Kauf
preis von ca. 17 Millionen kein ernſtlich gemeinter ſei,
daß den wahren Kaufpreis der 8 4 enthalte, daß da
nach die Stammprioritäten anſtatt der ihnen zukommen-
den 100 ca. 113 die Stammactien aber anſtatt
65 nur 52 erhielten, und daß die Offerte, ſowie ge
ſchehen nur gefaßt ſei, um die Prioritäten zum Acceptiren
des ſtaatlichen Angebots zu beſtimmen, und mit ihrer Hülfe
eine Majoriſirung der um ca. 13 benachtheiligten Stamm-
actien zu ermöglichen.

Kläger erachtete durch dieſes Verfahren ſeine Jndividual
rechte als Stammactionär geſchädigt und hielt das eingeſchla-
gene Verfahren um ſo weniger für W als der Be
ſchluß vom 28. Mai pr. zu ſeiner Gültigkeit hätte in das Han
delsregiſter eingetragen werden müſſen. Dies ſei aber am
4. Auguſt pr., wo das neue die Actiengeſellſchaften be-
treffende Geſetz vom 18. Juli in Kraft getreten, noch nicht
geſchehen, und deshalb finde das letztere Geſetz Anwendung.

Derſelbe verlangt aber in Fällen der vorliegenden Art
eine Zuſammenserufung der benachtheiligten Stammactio-
näre allein und eine geſonderte Abſtimmung derſelben be-
züglich der Staatsofferte.



Jn erſter Jnſtanz hatte das Landgericht Halle dem
Antrage des Klägers ſich gefügt, das Oberlar desgericht hatteletzteren jedoch kbgewieſen und das Reichsgericht hat

eſtern das zweite Artheil beſtätigt. Daſſelbe
räſident Dr. Drechsler) erwog, daß nach S 31 des

Statnts zu Beſchlüſſen über Auflöſung der Geſellſchaft
und über Verkauf der Bahn allein die Generalverſamm-
lung kompetent ſei und daß das Geſetz vom 18. Juli 1884
nicht Anwendung 17 könnte, weil bei dieſer Geſetzes
kraft jener Beſchluß bereits perfekt geweſen ſei. Hiernach
ſeien keine Jndividualrechte verletzt. Uebrigens ſei der
wirkliche Kaufpreis nicht im 8 2, ſondern im 8 4 der
Staatsofferte enthalten.

wird das betheiligte Publikum ſeine Aktien
ur Realiſirung zu z haben, ſobald in den GeſellSagen die Aufforderung dazu ergeht. Dieſer
rozeß zeigt übrigens die Vortheile des neuen Prozeß-

verfahrens, was die Beſchleunigung der Entſcheidungen
anlangt. Das erſte Urtheil iſt am 15. Oktober 1884, das
zweite am 10. Dezember, das dritte am 25. Februar 1885
efällt; der allerdings ohne Beweisaufnahme beendete
rozeß iſt mithin in noch nicht 6 Monaten durch drei

Jnſtanzen gegangen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer OriginalCorreſpondenzen iſt nur miQuellenangabe geſtattet. t
Aus dem nördlichen Tbeile des Saalkreiſes,

23. Februar. (Peſtalozzi -Verein. Seltenheit.)
Jn der vergangenen Woche wurde auf der SpezialLehrer-
Konferenz zu Bebitz die Gründung eines Peſtalozzi ZweigVereins definitiv beſchloſſen. Hieher wurde die Ge-
nehmigung vom Central- Vorſtande zu Quedlinburg ver
ſagt, weil noch einige Mitglieder an der geſetzlichen An
zahl, die zur Conſtituirung eines ſolchen Vereins gehören,
fehlten. Nunmehr ſind 20 Mitglieder ohne die vielen
Ehren mitglieder vorhanden, und der Verein iſt genehmigt.Als Seltenheit möchte ich noch erwähnen, daß in Weſt

Woche in Bebitz ein italieniſches Huhn im Zeitraume von
einer Stunde „zwei vollſtändig entwickelte“ Eier gelegt hat.

Hſchersleben, den 24. Februar. (Augenkrank-
heit.) Meine neuliche Mittheilung über die in zwei
Klaſſen der hieſigen Volksſchule ausgebrochene contagiöſe
Augenkrankheit muß ich heute ſchon dahin erweitern, daß
die Epidemie ſich leider auch ſchon auf weitere Schul-
klaſſen ausgedehnt hat. Auf Anordnung des Kreisphyſi-
kus Herrn Sanitätsrath Dr. Hennigſon iſt nunmehr auch
die dritte Klaſſe der Bürgerknabenſchule auf 14 Tage ge
ſchloſſen worden und die Schließung der erſten Klaſſe ge
nannter Schule ſteht bevor.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin, 24. Februar. Die Pfandbriefe der „LCentral-

bodencredit Aktiengeſellſchaft wurden ſehr ſtark überzeichnet.
Die Subſcription iſt geſchloſſen.

ſellſchaft, wie auch die Dampfſchifffahrts- Geſellſchaftrer t im Wege tagetrieb, wenn auch erſt in beſchränktem Magaße, wie aufge
nommen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Hahe.
Meldungen vom 23. Februar 1885.

Aufgeboten: Der Schloſſer Theodor Albert Paul Borg-
mann, Sophienſtraße 18, und Marie Anna Linzmann, Karl-
traße 34. Der Kaufmann Anton a, Neunhäuſer 5,und Anagſtaſia Caroline Harendza, Brüderſtraße 7. Der
Gymngſiallehrer Dr. phil. Wilhelm Ludwig Adolf Kaufmann,
Buchsweiler, und Gertrud Krukenberg, am Kirchthor 17.
Der Maurer Friedrich Ernſt Kaerſten und Marie Dorothee
Schmidt, Schützengaſſe 16. Der Sergeant, Heinrich Otto
Wirth Halle, und Henriette Amalie Thümmel, Erfurt.

S lein en: Der Friſeur Julius Ernſt Heinrich
Louis Pohle, Cöthen, und Anna Margarethe Auguſte Speier,
Auguſtaſtraße 13. Der Friſeur Johann Franz Schenke, vor
dem Steinthor 13, und Marie Amalie Clara Stöber, große
Rittergaſſe 9.

Geboren: Eine unehel. Tochter, Harzgaſſe 5. Dem
andarbeiter Wilhelm Ebert ein Sohn, Paul Max, kleine
lrichſtraße 29. Dem Schuhmachermeiſter Friedrich Schulze

ein Sohn, Gottfried Auguſt Alfred, Mittelſtraße 4. Dem
Reſtaurateur Richard Tröſter ein Sohn Albert Richard,
Wörmlitzerſtraße 4. Dem Arbeiter Friedrich Denkewitz eine
Tochter, Margarethe Helene Frieda, Schülershof 12. Dem
Kutſcher Wilhelm Franke eine Tochter, Martha Emma, Wörm-
litzerſtraße 339. Dem Schmied Julius Körber ein Sohn, Paul
Carl, Wettinerſtraße 5. Dem Fandarbeler Guſtav Roſt
ein Sohn, Fritz Guſtav, Ackerſtraße 3. Dem Bäckermeiſter
riedrich Haedrich ein Sohn, Frit, Langeſtraße 18. Dem
aſſendiener Ernſt Becker ein Sohn, Curt Friedrich, König-raße 404. Dem Fabrikarbeiter Robert Julius ein Sohn,

Friedrich Robert, Bernburgerſtraße 184.
Geſtorben: Des Konditor Hermann Marx Tochter,

2 Monat 19 Tage, rn 5. Reinhold Fahrenberg,
18 Jahr 6 Monat 6 Tage, Domplatz 3. Des Foörmer Carl
d 21 Tage, am Bahnhof 8. Tottfried Koch Helene Frieda, 2 Jahr 6 Monat 8 Tage,
Sang 9. Die Wittwe Friederike Pietſchmann geborene

chäfer, 42 Jahr 9 Monat 15 Tage. Der Kaufmann Jo-
hann Friedrich Rembow, 66 Jahr 3 Monat 12 Tage, Mühl-
berg 1.

Meldungen vom 24. Februar.
Aufgeboten: Der Konditor Adolf Hermaun Robert Wall-

ſteiner, Eilenburg, und Auguſte Emilie Meißner, Eulenfeld.
Der Schmied Friedrich Wilhelm Albert Rohkraemer, Halle, und
Auguſte Raſt, Zörbig.

Geboren: Dem Schloſſer Friedrich Lehmann ein Sohn,
arerg Wilhelm, große Brauhausgaſſe 2223. Dem Salz-
ieder Karl Moritz ein Sohn, Richard Franz Max Karl, Ober
alaucha 15. Dem Schuhmacher Auguſt Schwenke eineTochter, Auguſte Marie Frieda, Wuchererſtraße 34. Dem

Kutſcher Wilhelm Lönnig eine Tochter, Wilhelmine Bertha
Klara, Karzerplan 4. Dem Tiſchler Eduard Schagf ein Sohn,
Heinrich Eduard Richard, Beeſenerſtraße 3. Dem Bohrer
Karl Maurer Zwillings-Töchter, r Bertha und Wilhelmine
Martha, Hirtengaſſe 4. Dem Geſchirrführer Karl Wagner
ein Sohn, Auguſt Karl, Ranniſcheſtraße 17. Dem Hand
per Franz Schmidt ein Sohn, Otto Auguſt Ludwig-
traße 10.

Geſtorben: Des Kutſcher Alfred Schmidt Sohn Wilhelm
Richard, 3 Monat, Brunoswarte 5. Des Silberarbeiter
Franz Trabert Tochter 26 Tage, Weidenplan 1. Des Schloſſer

m ar WGeſtorben: er Kaufmann P. H. A. O. Grur47 Jahr 9 Monat 4 Tage, Schwindſucht, Auguftſtraße o berg
Meldungen vom 20. Februar.

„Seboren: Dem Keſſelſchmied L. A. Oemler ein Sohn
Reilsſtraße 45. Dem Maurer F. A. Nilius eine Tochter
Srnnenſteete 6. Dem Zimmermann G. F. Bock ein Sohn,
Brunnenſtraße 6. Dem Zimmermann F. O. Berger ein
Sohn, 49. Dem Reſtaurateur F. Thierein Sohn, Reilsſtraße 6.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halee,
Halle a/S., den 26. Februar 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
ei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 147—152 beſter bis 165
A. Feuchte Waare ſtark angeboten und weſentlich billiger.
R 1000 Kilo 143--150 -4, fremder über Notiz. Gerfte
1000 Kilo Futter- 1309-- 140 Land- 142--155 4 feine
Chevaliergerſte 160--175.4. Gerſtenmalz 100 Kilo 27--2850.4.
Hafer 1000 Kilo feſt 146--151 Victoria- Erbſen bis 175
fernſte über Notiz. Weiße Bohuen 100 Kilo 20-21 Linſen
100 Kilo 18--24 .4. Kümmel 100 Kilo zu 90 vergeblich angeboten

Kleeſaaten 100 Kilo Rothklee 60—390, Weißklee ſehr flau, Der
60--112, Schwediſcher flau 60--110, Luzerne 110--140, Es (ataL
parſette 30 34, ymothee 32--45, Ryegras 32--36 rtſchritt

Oelſaaten 1000 Kilo. 1000 KiloMohn bliauer 38—39 Stärke 109 Kilo feſter, 35 Konkurren
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill. Kartoffel- 43,40 .4, Rüben- ſchaft zu
ſpiritus 42 Rüböl 100 Kilo 51,50 Solaröl 100 Kilo9,825 30 15,50 16 Matzkeime 100 Kilo dunkle 950 nianuiaks
elle 10--11 4. Futtermetzl 100 Kilo 14.4. Kleie, Roggen Llaſelve
eie 10 Kilo 10,75-- II n 9 Weizengrieskleie

9,50--10 Delkucheu 100 Kil-, beſſer gefragt, fremde 13 J aus dieſer

hieſige bis 14 bezahlt. Thatſa e
Getreidebericht von H. Wagner Sohn. Noner

Halle a. S., den 26. Februar 1885. vonBei unveränderter Tendenz des Marktes bezahlte man: für die de
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäten fortſetzen,

156-—165 geringere 141-153 Roggen pr. 12 Säcke à 84 Kilon erbrutto je nach Qualität 141-—-150 feinſter bis 153 Gerſtepr. ehte
12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 108--120 mittlere der
123 132 feinere 1355— 150 b. feinſte höher gehalten. PlataLä
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12 YyCt, zung
Säcke à 76 Kilo brutto A. Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo Geſchä
brutto Waare 90--96 Victoria-Erbſen pr. 12 Säcke à9) demKilo brutto 168- 186 Mais pr. 1000 Kilo netto Donau in.

A, amerikaniſcher 138--144 .4. Lupinen pr. 1000 Kilo dieſen u
netto Kümmel pr. 55 Kilo netto bis 45 wann De

Wafferſtand der Sagle bei Halle (an der Königl. Schiff Alleinh
ſchleuſe bei Trotha) am 25. Februar Abends am neuen Unter Die
hanpt 3,12, am 26. Februar am neuen Unterhaupt 3,20 Meter

Malz,

Deutſche Seewarte. läßt esUeberſicht der Witterun g. 25. Februar. für Müh
Ueber Weſtbritannien hat der Luftdruck ſehr ſtark zuge- ſeitens de

nommen, während das geſtern erwähnte Maximum ſich nach Antrag d
Oſten und Nordoſten ausgebreitet hat. Bei ſchwacher meiſt dſüdlicher Luftſtrömung iſt das Wetter über Central-Europa ſich derſe
trocken und faſt allgemein wolkenlos. Jn Süddeutſchland, ſo ſig
wie größtentheils in OeſterreichUngarn herrſcht leichter Froſt. dieſer Ri

m Nordoſten iſt beträchtliche Erwärmung eingetreten, das auf dieje
ſtſeegebiet iſt faſt ganz froſtfrei. i in BDie Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten die in

jner wi Heinrich Ganske Tochter, 26 Tage. Saalberg 22. Eine Stäpten folgende Haparanda 1, Petersburg 2, Hamburg rif für dgeh i n hen et e ehe e e e e e e e atte herläcite 9 München Prlnlicerſten Berathungsgegenſtänden ſoll angeblich der durch die Ver Der Koſſenbote Karl Lonis Siehner, b Jahr 6 Monat 28 Tage, Chemnitz 7, Berlin pCt. in
u Gr ee e r An Anhalterſtraße 53. Die Wittwe Henriette Beyer geborene re n nunmehre See de de ſged Tat ar aus Ihre Sehr W S e W e ger FamilienNachrichten. Mühler
wärtigen Handel wird am 21. März eine Sitzung abhalten, ſtraße 5. Des Brauer Ferdinand Müller Sohn Richard Der Magdeburger Zeitung“ entnommen lich geſchin welcher die Rechnungsabſchlüſſe geprüft und die emſpre enden Walther, 1 Jahr 8 Monat 9 Tage, Böllbergerweg 4. Des Verlobt: Fräul. Lina Hirſchfeld mit Hrn. Joſef Uhlfelder J Grütze,
Beſchlüſſe über Vertheilung des Reingewinnes extrahirt werden Sit ograph d Fohannſen Tochter Pauline Jahr 6 Monat AſcherslebenGardelegen). Frl. Urike Romann mit Kaufmann Taraſätze
ſollen. Wir hören, daß die Verwaltung bei dieſer Gelegenheit 13 Tage, Langeſtraße 23 rn. S. Leopold (KobylinMagdeburg). n bringevorſchlagen wird, für das Jahr 1884 eine Dividende von 2 e Verehelicht: Hr. O. Schadewiß mit Marie Kleinſchmidt g
Rubel zu vertheilen 99 Proz., ſo daß damit alſo das Er (Tangerhütte). er Magdebur Jnträgniß des Jahres 1883 um Proz. übertroffen werden würde. Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein. Geboren: Ein Sohn: Hrn. O. Herrmann (Magdeburg). deZugkerſteuer. Mit dem Änſpruch auf Zoll und Meldungen vom 16. Februar 1885 Hrn. E. Rathge (Magdeburg). mehr daSteuervergütung wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 15. Geſtorben: DegWunſt- und Sandelsgärtver M g. g. e ne Milling (Schönebeck). Hrn. e

c r r I. dFebruar abgefertigt: Candiszucker Sonſtiger Rohzucker Haaſe Sohn. 8 Monat 6 Tage, Darmeatarrh, Triftſtraße Geſtorben: Frau Dorette Weſing geb. Schröder (Magde- ſeitens
und weiße weißer Zucker von 7a Des Handarbeizer O. Stittrich Tochter Jahr 8 Monat hurg). Wittwe Sophie Geffert geb. Bäſe Magdeburg Hrn. geſetzt wBrode v. 88 Proc. 85 Proc. Tage. Croup Brunnenſtraße 50. Ein unehel. Sohn, 16 Chr. Lehrmann Tochter Minna Barleben). Frau Friederite Ne

Preußen Kilogr. 6280,115 6,183, 463 99060,928 Tage, Schwäche Brunnenſtraße 46. Müller geb. Schwerdt (Weſterhüſen). Frau Gaſtwirth Marie
davon Weſtpreußen 16347.674 Meldungen vom 17. Februar. Promies geb. Schwannecke (Gr.- Rodensleben). PoſenPommern 517,029 20,000 5784 147 Geboren: Dem Fabrikſchloſſer F. G. Taſche eine Tochter, klerikalenSachfen 3,2819253 1,303972 75918421 Fährſtraße 10. Dem Zimmermann L. A. Plötz ein Sohn, Der „Kreuzzeitung“ entnommen: der preu

SchleswigHolſtein 825,100 2328338 35476863 kleine Breitenſtraße 15. Dem Kaufmann R. Werner eine Verlobt: Fräul. Regina Hahn mit Kreiswundarzt Hrn. Pelplin
Hannover 18175 2441463 28883,516 Tochter Burgſtraße 44. Dem Maurer H. L. Gründler ein Dr. Rich. Spiegel (StolpBublitz). Stud u 10 hBayern 905,5682 473682 Sohn, Reilsſtraße 26. Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut. v. Studnitz (Hannover) lichenBraunſchweig 1,181,766 410,819 939198 Meldungen vom 18. Februar. Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. von Guſtedt (Saar- (Regieru

Deutſches Zollgebiet 8,498,002 6,967,635 101,434,735 Geſtorben: Der Böttcher L. Eckſtein, 61 Jahr 3 Monat brücken). t dDagegen im Vorjahr 7,468,878 4,597,824 76,816,175 18 Tage, Lungenentzündung, Brunnenſtraße 50. Der Stein- Geſtorben: Frau W. Wehlte geb. Müller Berlin). Frau
Wie aus Dresden gemeldet wird, haben die Kette und ſetzer H. Germo (gewöhnlich Germond genannt), 44 Jahr 6 Julie v. Stojentin geb. v. Lüderitz (Flensburg). Juſtizrath a. T Nit

die Oeſterreichiſche Nordweſt-Dampfſchifffahrts-Ge- Monat 8 Tage, Lungenſchwindſucht, Brunnenſtraße 46. Ed. Feodor Blöckner (Dresden). J a ſtaaten

h e haben, II. Hauptverbandstag des P hr- Verband z eHolz- Verſteigerung. Hauptverbandstag des Peuerwehr- Verbandes T e
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkenditz auf dem Unterforſte Pr 5 In erſtei e der Provim Sachven hJ. Donnerstag den 5. März 10 Uhr vom bis 13. Juli 1885 in Naumburg a V. n

im Jagen 71 e e enndten Apperete Eincirca 120 rm kieferne Kloben und Knüppel Die Herren Fabrikanten werden ergebenſt erſucht, die mit dem üniversal-Copir- Ap t350 rm Abraum- Reiſig Hauptverbandstag roundene (D. R. No. ar V360 Kiefern-Bauſtämme mit 10 fin. Ausstellung von F euerlöschgeräthschaften aus Risen gebaut, mr le fü
9 zI. Montag Pärz 10 Ubr und Feuerwehr-Utensilien haltend

50 Ki Wonſtämme mit 280 6 ſchicke er zucirca 350 Kiefern-Bauſtämme mit 280 fm zu beſchicken. göffentlich verſteigert ver ß Zur Prämiirung der Ausſtellungs Gegenſtände ſind 1000 .4 be der ſich
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf der Salz- ſtimmt, ſowie Staatsmedaillen in Ausſicht geſtellt. J e b

münder Chauſſee einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort Platzmiethe wird nicht erhoben und werden die Speditionskoſtenn Hühneraugenpflaster alten F
und Stelle ſich unterrichten von und nach der Bahn vom Comité getragen. Freie Rückfracht der von Caſſian Lentner in Schwaz bote erf

Schkenditz, am 25. Februar 1885. (2351unverkauften Gegenſtände iſt beantragt. in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz“ Freude
Köni läche Oberförſterei Bedingungen und Anmeldebogen ſind von M. Haasenritter los Hühneraugen, Leichdornen, liebte.

nig hierſelbſt zu verlangen. Warzen 2c., à St. 13 Pfg., pr. berühmNaumburg a S., im Februar 1885. a 1 r a hen
ur I bin Hentze, den oDas LokalComite. 12339] Schmeerſtraße 39. im Otto

Anders, Stadtverordneter. Arends, Stadtrath. Arnold, Lehrer. Barth, elf WoLandrath. Becker, Domkämmerer. Benckendorff, Bürgermeiſter. von Bran- ugendenſtein, Geh. OberJuſtizrath und Oberl.-Ger. Präſident. Brandt. Stadtbau- IDterios-Stadt- Theater aufgeht
rath. Breden, Stadtverordneter. Breithaupt, Dr. jur. Wirkl. Geh. OberJuſtiz- ufgeh
rath und Oberl. Ger. Chef- Präſident. Förtſch, Vorſchußvereins-Direktor. 27 b die To
Graf von Gneiſenau, General der Jnf. u. Domherr. Gödel, Oberbürger- Freitag, den 27. Februar. es: „J

Sibeh, ad werordneter Goßler Stadtrath e Sritänt (Außer er 7inl des u laſſe
T artung, Stadtverordneter. Herrmann, S adtverordneter. Höltz, Stadtver- 2Gaſtſpiel de rEin friſcher Transport ordneter. von Hülſen, Gerichtsaſſeſſor. Kaßner, Geh. Juſtizrath. Dr. Köſter, on r eiliger

2 r Stadtverordneter. Prof. Köſtler, Stadtverordneter. Löbnitz, Stadtrath. A. Mitwir- werfe.n er erde Mahr, Fabrikant. J. Mahr, Fabrikant. W. Mahr, Stadtverordneter. Mann, Theater in Berlin unter Mitwir- löſchen,

J Fr. e c Nebe, eder kung der I. wer des Kgl. en, w2 2 F. Richter Kaufmann. Rie ing, Stadtveror neter. Rietz, Steindru erei Hofth. in Dresden wolle.“iſt eingetroffen und ſteht am Sonnabend h n e ne e C n Fräulein an grey. g.
28 9 i Klempnermeiſter. Schulze, Seilermeiſter. Schumann, Fabrikant. C. Seyffarth, (Neues Programm.) lange dden 28. Febrnar r. bei mir zum Verkauf. i d er Seitderget r de d bie schöne Calathee mächtig

4 Teichgräber, Stadtverord n Tierſch, Fabrikant. Tollkiemitt, Stadtverord SchöneVie G Salomon neter. Vogel, Commerzienrath. Voß, Siadtrath Wagner, Stadtrath. Wal Kom. Oper in 1 Akt von Suppe. rpte

4 9 ther, h Werner, u Doctor Robin. wen2 Scheibe, Commandant; M. Haagſenritter, Spritzenmeiſter; Päßler, Kaſſenwart; r 7 ltri r je2340) Dorotheenſtraße 6. Rehländer, Schrſtführer der Freiwilligen Feuerwehr. r725 Luſtſpiel in 1 Act von Friedrich. er P
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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